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neue Kämpfe und neues Blutvergießen hervor⸗ 
zurufen. Dieſer Bitte, ſo nimmt man an, iſt 
es zu verdanken, daß die Verteidigung Roms 
gegen die Truppen Cadornas (des Vaters des 
jetzigen Generalſtabchefs) am 20. September 
1870 nur eine formelle geweſen iſt, und daß 
der Papſt jeden ernſthaften Kampf verboten hat. 
Noch einmal kam Viktor Emanuel auf den 
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fein 25jähriges Papſtjubiläum feierte, ſandte 


ihm der König ein eigenhändiges Glück⸗ 


wunſchtelegramm, in dem es hieß, daß 
politiſche Gegenſätze den König nicht verhin⸗ 
derten, in dem Papſt das Haupt einer 


Religion zu verehren, vor dem er ſich nach 


dem Brauch ſeiner Ahnen, und nach ſeinen 
eigenen, innerſten Empfindungen auch jetzt noch 


Wir ſind es gewohnt, bab 


den dieſes Krieges den Kampf nach dem 
Muſter homeriſcher Helden eröffnen. 


Nur verhält ſich in unſerer fortſchrittlichen Welt 
die Technik des Schimpfens zu den Heraus⸗ 
forderungen eines Achilleus oder Diomedes wie 
ein Skodamörſer zu einer Steinſchleuder. So 
hat denn der italieniſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Salandra ganz recht, hervorzuheben, 
daß die Kultur ſeines Landes der des barbariſchen 
Deutſchlands und Oeſterreichs „um zwanzig 
Jahrhunderte voraus iſt“: Wenn trotz dieſer 


zweitauſendjährigen Uebung im Erfinden groß⸗ 
artiger Redensarten die Leiſtung des „einfachen 


Bürgers“ Salandra mehr peinlich als er⸗ 


haben ausfiel, ſo hat er eben verſäumt, ſich 


das Komzept vorher von d Annunzio durchſehen 
zu laſſen. Wenn ſchon gelogen ſein ſoll, dann 
wenigſtens mit Talent. DR 
Noiötig ift es. Italiener, nicht Feinde 
haben behauptet, daß keinem Volk die „Stim⸗ 


z mung“, will ſagen: die fortgeſetzte Täuſchung 


jo not tut, wie dem italieniſchen. Peſſi⸗ 
miſten, jo ſchreibt ein Blatt, feien 
Fahnenflüchtigen glei 


umzüge und ſommernächtliche Berauſchungen. 
Was bis dahin geſpreiztes Beifallholen war: 
heut iſt es ein bitterer Zwang. Sie müſſen. 
Sie müſſen Worte finden, Worte um jeden 
Preis, damit nicht ihr Heldentum in einem Ge⸗ 


lächter, zuletzt in Flüchen erſtickt. Denn es ſieht 


aus, als ſollte ſchon vor der wirklichen Probe 
währ werden, was Heine nicht klaſſiſch, aber 
deſto anſchaulicher ausdrückt: „Das Volk, 
wie katzenjämmerlich, das eben noch ſo ſchön 
be—trunken!“! . E . 

In dieſem Zuſtande der Gehobenheit die 
Nation zu erhalten, iſt darum die Aufgabe, 
um die ſich Regierung und Preſſe mit aller 
Anſtrengung mühen. Der Kriegsausbruch hat die 
überraſchende Wirkung gehabt, den Wider⸗ 
ſtand gegen die römiſche Torheit nicht hin⸗ 
wegzuräumen, ſondern zu ſtärken. Zu ſpät 
— und vielleicht doch nicht zu ſpät — haben die 
Beſonnenen proteſtiert, die Friedliebenden ihre 
Meinung wiedergefunden und die Opfer — ge⸗ 


ſtreiktt. Erwägt man das italieniſche Tempera⸗ 


ment, ſo iſt noch kaum ein Volk, mit 


ſolcher Unluſt in den Krieg gegangen, wie 


heut ein mindeſtens beträchtlicher Teil der Ita⸗ 
fiener. Die Mehrzahl der Biſchöfe des Landes 
hat laut die Tat der Regierung verurteilt. Der 


„Avanti“ und andere ſozialiſtiſche Zeitungen 
verurteilen den Krieg, ſoweit ſie nicht mit Ge⸗ 


walt zum Schweigen gezwungen werden. Von 
den Wehrpflichtigen in der Schweiz 
haben ſich bei der Einberufung die wenigſten 
gemeldet. In Deutſchland lebende 
Italiener weigern ſich, gegen das Land, 
dem ſie Dank ſchulden, zu kämpfen, und bleiben. 
Die Bewohner des italieniſch ſprechenden Oeſter⸗ 
reich bezeigen das Gegenteil von einem Ver⸗ 
langen nach ihren Erlöſern, Und Aberhunderte, 


Soldaten der beſten italieniſchen Truppen, ent⸗ 


ziehen ſich durch Uebertritt in die 
8 weiz der Gefahr, für d'Annunzios 
Annunziatenorden totgeſchoſſen zu werden. 


Zehnmonatige Erfahrung hat uns gelehrt, 
auf Kleinmut, Friedensſehnſucht und innere 


Schwierigkeiten in den Feindesländern nicht all⸗ 
zuſehr zu vertrauen. Wir werden uns auch 


hinſichtlich Italiens vor dieſen Fehler hüten. 


Feſtſtellen aber darf man doch, was vor Augen 
liegt: daß 
ſchon jetz u groß 
komischer Art widerſpricht. Zu folder Be 
obachtung iſt keineswegs nötig, ſich nur auf 
das zu verlaſſen, 
italieniſchen Generalſtabs ſelbſt. 


Aus ihnen entnehmen wir, daß Italien, 
nach dreivierteljähriger Vorbereitung, lang» 


Audy | zu achten. 
Es iſt eben Krieg, der anders ausſieht, als Feſt⸗ 


Italiens Kriegführung 
gt den großen Worten in tragi⸗ 
cher Be⸗ 


was der Gegner ſagt: das 
beſte Material ſind die Berichte Cadornas, des 


eine verfaſſungsmäßige Zuſage, | 
Verſprechungen, die König Viktor Emanuel II. 


Boden betraten, 


trauensmann des Hauſes 


die Mitkämpfen⸗[ſamer mobilifiert und aufmarſchiert 


als irgend eine der Mächte, denen ſolcher 
Vorteil nicht zugute kam, daß Grenzge⸗ 
enge zu kriegeriſchen Großtaten, Winzig⸗ 
keiten zu Entſcheidungen ausgebauſcht werden 
müſſen, daß andauernd das Wett 
daß aber (jet: ſchon!) „die Stimmung der 
Truppen vortrefflich“ iſt . | 


Man weiß, was es bedeutet, wenn eine 


Heeresleitung es für nötig hält, die Oeffent | 
lichkeit über die Stimmung des gleich und 
eich im 
iſt eine Beſonderheit 


Volkes zu beruhigen. . aber 
Anfang geſchehen muß, 

Italiens. Reſerviſten ſchreien „a basso la 
guerra !“, die Verwundeten (die man 
ſchon jetzt zu  verftewen. ſucht) bleiben 


unter dieſer erzbereiten Verwaltung ohne 


flege. Wie wird es werden, wenn die 
wirtſchaftlichen Nöte ſich geltend machen? 
Noch kann man den Enkeln der Römer das 
Brot Cadornaſcher bie er und die 
Spiele mailändiſcher 


wachſen. D' Annunzio wird nicht ſchweigen dürfen. 


Wenn ſich die italieniſche Regierung unter 


den gegenwärtigen Verhältniſſen außerſtande 
erklärt, die Beſtimmungen des im Jahre 1871 


erlaſſenen Garantiegeſetzes aufrecht zu erhalten, 


und durch dieſe Erklärung den Papſt der 


Würde eines ſelbſtändigen Herre 
ſchers entkleidet, ſo bricht ſie damit nicht nur 
ondern auch 


in privaten Korreſpondenzen dem Papſt Pius IX. 


gegeben har. ere N ge 
Es iſt bekannt, fo ſchreibt dazu die gere 5 

e e⸗ 
liſche Kämpfe zu beſtehen hatte, ehe er der 
Forderung der Italiener Folge leiſtete, und die | 


daß Viktor Emanuel ſchwere 


Hauptſtadt des geeinigten Italiens von Florenz 
nach Rom verlegte. Schon der Angriff 
auf die päpſtlichen Staaten in den 
ſechziger Jahren hatten ihn mit religiöſen 
Zweifeln und Bedenken erfüllt, und er über⸗ 


wand fie nur durch die Ueberzeugung, wie er 
dem Papſte im Jahre 1865 ſchrieb, daß er 
„das Werkzeug ſei, ale ſich die göttliche Vor⸗ 


ſehung aus Gründen bedient, die ſich unſern 
Begriffen verſchließen“. un | 
Nach einer Unterbrechung von fünf Jahren 
fand in den letzten Zeiten des Kirchenſtaates 
zwiſchen König und Bapft wiederum eine 

eheime Korreſpondenz ſtatt. Wenige 
Za e bevor die Truppen Des Königs aloe 

' ſchickte Viktor Emanuel ben 
Senator Ponzo di San Martino mit 
einem Schreiben nach Rom, in dem er „in 


kindlicher Liebe, als treuer Katholik, aber auch 
als König von Italien“ dem Papſt die harte 


Notwendigkeit ſeines Handelns 


Wandlungen einer neuen Zeit zu verſtehen, und 
ſich ihnen nicht zu widerſetzen. In ausführlicher 


Weiſe legte er ihm die Beweggründe ſeiner 


Politik dar, und verſprach ihm mit 
ſeinem königlichen Worte völlige 
Freiheit feiner geiſtlichen Würde. 
Neben dieſem offiziellen Schreiben, das der 
Miniſterrat gebilligt hatte, und das die Grund⸗ 


lage des ſpäteren Garantiegeſetzes bildet, ſandte 


Bittor Emanuel dem Manite durch einen Ver⸗ 


Geheimnis einen andern Brief, in dem er noch 


weit eingehender den Zwang der Verhältniſſe 
ſchilderte, unter denen er habe handeln müſſen. 
In ernſten, fafi flehenden 


; Worten fügte er dem 
Briefe die Bitte bei, den Widerſtand nicht 


unnütz zu verlängern, und dadurch 
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etter ſchlecht; 


é sifi Deutſchen⸗ 
hetze bieten. Aber die Anſprüche werden 


Die Anfänge des Onrantiogejehes, | 


auseinanderſetzte, und ihn zugleich mahnte, die | 


avoyen im ſtrengſten 


Gegenſatz ſeiner religiöſen und politiſchen Ge⸗ 


g in Ehrfurcht beuge, wie er ſich allezeit vor ihm 
fühle zu ſprechen. Als Pius IX. im Jahre 1871. ar na 


gebeugt habe. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier. 5. Juni 1918. (Amtlich. ) 
Oiäeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Im Anſchluß an die geſtern bei Rawdſjag und Sawbdhniki abge 
ſchlagenen ruſſiſchen Angriffe ſtießen unſere Truppen vor, warfen den Gegner, 
der den Brückenkopf Sawdyniki räumte, und machten 1970 Gefangene. 

Weiter nördlich fanden in Gegend Popeljany für uns erfolgreiche 
Reiterkämpfe flat — e A 

> Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Oeſtlich Jaros lau iſt die Lage unverändert. "u 
> Hefilich Przemyſlͤ ebeſinden fiH die Truppen des Generals von der 
Marwitz im Verein mit öſterreichiſch⸗ungariſchen Kräften im Vorgehen in 
Richtung Mosziſ ka. * a7 
Die Armee des Generals von Linfin 


| | gen hat den Feiad auf K alu 83 | 
und Zurawno (ant Dujefir) zurückgeworfen. enc a 


tionen. 


l Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Am die Reſte der Zuckerfabrik bei Spuchez wird weitergekämpft. 
Zur Zeit ift fie wieder im Beſitz der Frangofen. | u i 
Die feindlichen Angriffe bei Neuville wurden abgewieſen. 
Der Flughafen Dommartem ont bei Nancy wurde mil Bomben belegt. 
. Be : Oberſte Heeresleitung. 


l 


Bericht des Deutſchen Admiralſtabes. 

E Berlin, 6. Juni. Amtlich. Am 4. Juni hat ein deutſches Unterſee⸗ 
| Goot einen ruſſiſchen Minenkreuzer der Amur⸗Klaſſe bei Baltiſch⸗ 
Port verſenkt. er . | | 

In der Nacht vom 4. auf 5. Inni führten unfere Marine luftſchiffe 

Augriffe gegen die befeſtigte Humber⸗ Mündung und den Flottenſtütz⸗ 

punkt Harwich aus. Die Hafenanlagen von Harwich wurden ausgiebig 

und mit gutem Erfolg mit Bomben belegt. Zahlreiche ſtarke Brände und 
[Exploſionen, darunter eine beſonders heftige, von einem Gas⸗Behälter oder 
Oeltank herrührend, wurde beobachtet. Ferner wurde eine Eiſen bahnſtation 

mit Bomben beworfen. Unſere Luftſchiffe find heftig durch Qand: und 
Schiffsgeſchütze beſchoſſen aber : 
zurückgekehrt. k 8 Mr 
BE | Der Stellvertretende Chef des Admiralſtabes der Marins, 

gez. Behncke. : 


| Der Wiener Bericht. 
Wien, 5. Juni 19185. | | 
P | Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. „ 
DOeſtlich Przemyſl vermochten Ruffen bei Medojka nicht ſtandzuhalten. 
Die verbündeten Truppen drangen weiter kämpfend gegen Nosziſka im Gebiete 
am unterſten San vor. Mehrere Vorſtöße des Feindes hierſelbſt wurden abge⸗ 
wieſen. . e e 8 | | 
| Verbündete Truppen rückten von Weſten her nahe an Kodasz und Zur 
rawnusv heran. Die Kämpfe am Pruth dauern fort. Gegner⸗ Angriff war 
bier an mehreren Stellen heftig, wurde aber am Fluß zurückgeworfen. 


— 


— 


ieee 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. l 
Im Tiroler und Kärntner Grenzgebiet ereignete ſich auch neftern 
nichts Weſentliches. Ein feindliches Bataillon, das fih im Gebiet des Stilſſer 
| Joches zeigte, wurde vertrieben, . 

= Fortſetzung ſiehe Seite 25 


nicht getroffen worden. Sie ſind wohlbehalten : 


2 


In den Judicarien, im Etſchtale, auf Plateau Folgaria⸗ | Mitglieder der Bemannung avurden darauf an 
Lavarone und mehreren Punkten der kärntneriſchen 


kampf fortgeführt. | 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


Grenze wird der Geſchütz⸗ 


Im Küſtenlan de blieben bei unſeren blutig abgewieſenen Augriffen von 


p 


i 
32 


ere 30 Mann in unſeren Händen. 


er italieniſchen Bataillonen auf unſere Stellungen nördlich Rolmein 40ffi⸗ 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


eee E aM} - ` s tet ` 
Kaiſer Wilhelm beim Erzherzog 

3 2 7 4 p 

| Friedrich. 

Wien, 4. Juni. Der Deutſche Kaiſer 
iſt heute mittels Automobils im Standort des 
K. u. K, Oberkommandos eingetroffen, um dem 
Armeeoberkommandanten Feldmarſchall Erzherzog 
Friedrich zu deſſen heutigem Geburtsfeſte ſowie 
anläßlich der Eroberung von Przemyſl 
die herzlichſten Glückwü nſche perſönlich zu über⸗ 
bringen. Bei der Mittagstafel erhob Kaiſer 
Wilhelm ſein Glas, um in markigen Worten die 
Bedeutung des jüngſten Erfolges der 
verbündeten Truppen und die Perſönlichkeit des 
ſiegreichen Feldmarſchalls zu feiern. Bei der 
Ankunft und bei der Abfahrt wurde Seine Ma⸗ 
jeſtät von der in den Straßen der Stadt maffen- 
haft verſammelten Bevölkerung jubelnd begrüßt. 


+ 4 ad 
Der Einzug in Przemyſl. 

Der Jubel der Bevölkerung Przemiſls, 
die während der Ruſſenherrſchaft au 20,000 
Meunſchen betrug, war nach einer Meldung aus 
dem K. u. K. Kriegspreſſequartier grenzen- 
Los. Männer und Frauen weinten vor Glück. 
Viele Soldaten konnten beim Einzuge die Ihri⸗ 
gen wiederſehen. Nichts Erhebenderes, keine 
ſchönere Symboliſierung der Waffenbrüderſchaft 
Deutſchlands mit Oeſterreich⸗Ungarn läßt ſich 
denken, als von beiden Seiten der eroberten 
Stadt Bayern und Oeſterreicher 
zuſammentrafen. Offiziere und Mann- 
ſchaften fab man fich umarmen. Glockengeläut 
feierte den Siegestag. Ein Dankgottesdienſt 
in allen Kirchen und Synagogen wurde abge⸗ 
halten. Der nach der gewaltſamen Verſchickung 
des erſten Bürgermeiſters nach Sibirien in 
Przemyhfl verbliebene Vize⸗Bürgermeiſter 
begrüßte die erſten Patrouillen der Verbündeten 
in Worten, die das heiße Daufgefühl der Be- 
Lölkerung ausdrückten. Der Abzug der raffi- 
{hen Beſatzungstruppen war lediglich 
aüf den öſtlichen Bahn⸗ und Straßeuwegen nach 

Grodek möglich, und beide ſtanden feit Tagen 
unter dem vernichtenden Feuer der allfeitig ane 
rückenden und näher gebrachten Artillerie unferer 
Truppen. k 


* 


Amſterdam, 4. Juni. Die Nachricht vom 
Falle Przemyſls hat in Holland großen Ein⸗ 
druck gemacht. Die Zeitungshändler gingen mit 
großen Plakaten umher, die in weit ſichtbaren 


Lettern die Neuigkeit meldeten. Seit Kriegs⸗ 
beginn iſt dies das erſtemal, daß hier ſo auf⸗ 
fällig ein Erfolg der Verbündeten bekanntge⸗ 
geben wird. Die Zeitungen ſchildern in ihren 
Berichten hauptſächlich den moraliſchen 
Effekt der ſchnellen Rückeroberung der 
Feſtung. So ſchreibt „Nieuws van den Dag“: 
„Die Einnahme Przemyſls im März war 
vielleicht der Haupterfolg Rußlands hinſichtlich 
der Wirkung auf das ruſſiſche Volk, auf die 
Neutralen und die Feinde. Daß die Ruſſen 
noch nicht drei Monate die Stadt zu halten 

imſtande waren und ſo ſchnell hinausgeworfen 

wird beim Bekannt⸗ 

in Rumänien, Bulgarien und 

ruſſiſchen Sache nicht wenig 


werden konnten, 
werden 
Griechenland der 
Schaden tun.“ 

Konſtantinopel, 4. Juni. Die geſamte 
türkiſche Preſſe gibt ihrem Jubel über 
die Wiedereroberung von Przemyſl Ausdruck. 
„Tanin“ ſchreibt: Mit Przemyſl falle nicht 
nur eine Feſtung, ſondern der einzige Erfolg 
der Ruſſen in 10 Kriegsmonaten. Noch 
weiter gehend könnte man ſagen, daß Rußland 
ſelbſt falle. | 
Paanik in Warfhan 
Kopenhagen, 4. Juni. Zuver⸗ 
läſſigen Privatmeldungen zufolge iſt in 
Warſchau unter dem Einfluß der 
deutſchen Erfolge in Galizien eine Panik 
ausgebrochen. Tauſende verlaſſen flucht⸗ 
artig die Stadt. 


Die Bedeutung von Przemyſl. 
Wien, 4. Juni. Ueber die Bedeutung der 
Wiedereroberung von Przemyſl it man in 
hieſigen militäriſchen Kreiſen der Anſicht, daß, 
während der Verluſt der Feſtung im März 
keine entſcheidende Wirkung auf die Kriegslage 
üben konnte, jetzt deren Wiedererkämpfung ein 
bedeutungsvolles Ereignis ſei. Die Ruſſen 
hätten ihren Hauptſtützpunkt am San 
verloren und könnten ſich daher in ihren 
bisherigen Stellungen nicht mehr halten. Die 
Erſtürmung von Stryj und das weitere Vor⸗ 
dringen der Armee Linſingen gegen den Dunjeſtr 
erhielten durch die Einnahme von Przemyſl ihr 


tee 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite $, 
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charakteriſtiſches Gepräge, denn nun hindere 


nichts mehr das konzentriſche Zuſam⸗ 
menwirken unſerer Front slid vom 


San und unſerer Südfront. Dieſer zweifache 


Druck dürfte ſich ſtark genug erweiſen, um die 
Ruſſen weiterhin zum Weichen zu bringen. 
Nun ſei Lemberg in den Mittelpunkt der 


Ereigniſſe gerückt. | 


Welche Bedeutung die Ruſſen im März der | 
Einnahme von Przemyſl beilegten, geht aus 


ihren damaligen amtlichen Kommuniques dex 
vor. Dieſe betonten, die Eroberung der Feſtung 
ermögliche den Anſchluß an die Hauptverkehrs⸗ 


ader des galiziſchen Eiſenbahnnetzes und ſomit 


die Herbeiſchaffung aller erforderlichen Bedarfs⸗ 


ded 


artikel für die ruſſiſche Operationsarmee ſowie 


anderweitige Verwendung der Einſchließungs⸗ 
truppen. Przemyſl würde einen der Haupt⸗ 
ſtützpunkte der Rufen am San bilden. 
Die Einnahme der Feſtung ſei auch in mo⸗ 
raliſcher Hinſicht von großem Werte. 
Jetzt lieft ſich's anders. e 
Lugano, 4. 
Sera“ jagt, der Fall von Przemyſl 
habe für Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 


zweifellos moraliſche Bedeutung, aber 


Przemyſl hätte für die Ruſſen längſt 
jeden Wert verloren, 
ſogar ein Hindernis (ö) geworden 
und werde, da ſeine Befeſtigungen zur Hälfte 
geſchleift ſind, auch für die Oeſterreicher und 
die Deutſchen kein Bollwerk mehr bilden. 

; Wie ſich doch eine Meinung leicht ändern 
ann! — | 


Die „Luſitania“⸗Angelegenheit. 
London, 4. Juni. Das Reuterſche Büro 
meldet aus Waſhington: Wie verlautet, wird 


mit Abſendung der amerikaniſchen Note an Deutſch⸗ 


land ein perſönlicher Vertreter des 
deutſchen Botſchafters Grafen Bernsdorff 
nach Berlin reiſen, um dem Kaiſer den In⸗ 
halt der Konferenz mit dem Präſidenten Wilſon 
vom letzten Mittwoch und den wahren Stand 
der amerikaniſchen öffentlichen Meinung bezüglich 
des deutſchen Unterſeebootkrieges darzulegen. 
Präſident Wilſon hat auf Erſuchen des Grafen 
Bernsdorff dem Abgeſandten freies Geleit 
vermittelt. 
* 


New Pork, 4. Juni. Die Staatszeitung 
meldete am 2. Mai aus Schenectady: Das 
Opernhaus war heute der Schauplatz einer be⸗ 


geiſtertenNeutralitätsverſammlung. 


Cleary, der Präſident der American Truth 
Society wurde begeiſtert bewillkommnet. Er 
kritiſterte in ſcharfen und ſatiriſchen Worten die 
Auslegung der Neutralität durch Wilſon und 
Bryan in der Waffenlieferungsfrage und ver⸗ 
ſetzte der angloamerikaniſchen Preſſe, die ſich 
von England kommandieren laſſe, ſowie Wall⸗ 
ſtreet ſcharfe Hiebe. 
+ x 

London, 4. Juni. Reuter meldet: Lloyd 
George und der italieniſche Finanz⸗ 
miniſter hatten heute eine Beſprechung über 
die finanziellen Angelegenheiten, die ſich aus der 
Beteiligung Italiens am Kriege erheben. 

Lugano, 5. Juni. Nach anſcheinend zu- 
verläffigen Informationen aus Italien beträgt 
das Darlehn, das England Italien gewährt, 
60 Millionen Pfund Sterling und 
iſt zu 5 Prozent verzinsbar. : 

London, 4. Juni. „Labour Leader“ teilt 
mit, daß der Vorſtand der unabhängigen Arbeiter⸗ 
partei einen Aufruf gegen die Einfüh⸗ 


rung der allgemeinen Wehrpflicht 


veröffentlichte, worin alle Parteimitglieder auf⸗ 
gefordert werden, gegen die Fortſetzung des 
Krieges zu wirken, um dadurch die allgemeine 


Wehrpflicht zu bekämpfen. 
Zwei engliſche Fiſchdampfer 
| torpediert. | 
Rotterdam, 4. Juni. Der englische Fiſch⸗ 
dampfer „Harold“ aus Cardiff wurde von 
einem Unterſeeboot, 150 Meilen weſtlich 
der Lundy⸗Inſel, an der Südweſtküſte von 
England verſenkt. Die Bemannung wurde 
in Milford gelandet. Dort wurden auch vier 
Ueberlebende des Fiſchdampfers „Viktoria“ 
aus Milford gelandet. Sie erzählen, daß ihr 
Fiſchdampfer Donnerstag abend, 140 Meilen 
weſtlich Annsſheas, von einem Unterſeeboot 
angegriffen worden ſei. Der Fiſchdampfer ſei 
unter Artilleriefeuer genommen worden, 
wobei der Kapitän getötet und zwei Perſonen 
ſchwer verwundet wurden. Die vier übrigen 


Juni. Der „Corriere della 


es war ihnen 


Sonntag, den 6. Juni 1915. 


— 


| Bord des Unterſeebootes 
| 


ma 


aufgenommen, wo 


wurden ſie in ein kleines Boot eines anderen 
Fiſchdampfers geſetzt. Sie trieben 24 Stunden 
umher, bis ein Dampfer ſie aufnahm. 


Franzöſiſche Fliegerangriffe. 
Paris, 4. Juni. Der geſtern nacht aus⸗ 


Fortſchritten muferer Truppen im Labtzrinth 
füdöſtlich von Nenville⸗Saint⸗Vaſt ift nichts zu 
melden. Neunund zwanzig franzöfiſche 
Flugzeuge belegten morgens zwiſchen 4 und 


5 Uhr das Hauptquartier des Krone 


prinzen mit 175 Geſchoſſen, von denen viele 


ihr Ziel erreichten, ſowie mit mehreren Tauſend 
Fliegerpfeilen. Die Flugzeuge wurden heftig 
beſchoſſen, kehrten aber alle wohlbehalten zurück. 
(Wie wir auf Anfrage an zuſtändiger Stelle 
feſtgeſtellt haben, ſind durch den Bombenabwurf 
mehrere Mannſchaften getötet worden. Weiteren 
D. Red.) | 
Marterung deutſcher Gefangener. 
Ein in der Gegend weſtlich von 
Warſchau gefangen genommener ruſ⸗ 
ſiſcher Soldat hat, wie aus Berlin 
amtlich gemeldet wird, bei ſeiner 
Vernehmung ausgeſagt, er wiſſe aus 
einem Tagesbefehl ſeines Kompagnie⸗ 
führers, des Hauptanns Kepp vom 64. 
Inf. Regt. (16. J. D. Wi. A. K.) daß 
Koſaken deutſche Soldaten 
durch Verſtümmelung zu Aus⸗ 
ſagen hätten zwingen wollen, aber 
ohne Erfolg. Auf das tapfere Verhalten 
jener deutſchen Verwundeten ſeien die 
Gruppenführer durch ihren Hauptmann 
hingewieſen worden. Welch eine mit 
telalterliche Gefühlsroheit 
ſpricht aus dieſem Verfahren der Koſa⸗ 
ken, welch eine Schamloſigkeit aus 
ſeiner Erwähnung in einem ruſſiſchen 
Tagesbefehl! Nun wiſſen wir auch end⸗ 
lich, wie die Ruſſen zu den Lügen⸗ 
berichten über angebliche Mißhandlungen 
an ruſſiſchen Gefangenen gekommen ſind: 
Sie haben auch hier wiederum ihre 
eigenen Schändlichkeiten den deutſchen 
Truppen angedichtet. Die ruſſiſchen 
Folterknechte ſchließen ſich würdig der 
Reihe der entmenſchten Wilden an, die 
man im Namen der Kultur gegen 
Deutſchland losgelaſſen hat. 


Abbruch der Verhandlungen 
mit Rumänien. 


Die von uns in unſerer geſtrigen Ausgabe 
verbreitete Meldung des „Berliner Lokalanzei⸗ 
gers“ über den endgültigen Abbruch der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rumänien und den En⸗ 
tentemächten wird vom „Berliner Tageblatt“ 
beſtritten. Dieſe Zeitung ſchreibt: 

„Wiener Meldungen erklären, daß die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rumänien und den Entente⸗ 
mächten endgültig abgebrochen worden 
ſeien. Dieſe Nachricht iſt nicht zutreffend. 

Die Verhandlungen ſind beſonders durch Ru⸗ 

mäniens Forderung, ſich bei einem etwaigen 

Siege das Temesvarer Banat und die ganze Bu⸗ 

kowina mit Czernowitz angliedern zu dürfen, ins 

Stocken geraten, aber ſie ſind einſtweilen noch 

nicht abgebrochen. Welchen Eindruck die Siege 

der deutſchen und der öſterreichiſchen Truppen, 
die Einnahme Przemyſls und die Bedrohung Lem- 
bergs in Rumänien machen, läßt ſich noch nicht 

Jagen, Man kann aber hoffen, daß diefe Gr- 
eigniſſe die Situation derjenigen Kreiſe, die eine 
kriegeriſche Einmiſchung an der Seite der En⸗ 
tentemächte entſchieden verwerfen, ſtärken 
werden.“ . „ Be 

Dieſer Anſicht müſſen wir eine Aeußerung 
der „Birſhewija Wiedomoſti“ vom 28. Mat 
entgegenhalten, die ſich über Rumänien in ge⸗ 
wiſſer Weiſe luſtig macht und erklärt, daß von 

ruſſiſcher Seite alle Verhandlungen mit Ru- 
mänien abgebrochen worden ſeien. Es heißt 
in dem Artikel: | 
Rumänien müſſe aus den Wolken, in die es 

die Bratianuſche Politik geführt habe, zu dem 
ihm zukommenden Tone eines beſcheidenen 

Bittſtellers zurückgeführt werden. Der Ton, 

in dem Bratianu bisher ſeine Verhandlungen ge⸗ 

führt habe, fei ungehörig, und deshalb hätten 
die Vertreter der Dreiverbandsmächte auf die 

Forderungen Rumäniens einfach gar nicht ge⸗ 

antwortet und alle Verhandlungen ab⸗ 

gebrochen. Die Erkenntnis der Wahrheit 
werde Herrn Bratianu zwingen, die majeſtätiſche 

Poſe abzulegen und nach Kanoſſa zu gehen mit 

der Bitte, ſeinen Uebermut zu vergeſſen und den 

Rumänen gütigſt geſtatten zu wollen, ihr kleines 

Scherflein zu der großen Sache des Dreiverbandes 

beizutragen. Dasſelbe Blatt bringt die Nachricht, 

daß Rumänien außer den auch in der deutſchen 

Preſſe mitgeteilten Forderungen von Rußland das 

ruſſiſche Beſſarabien und eine neue Be⸗ 

richtigung der rumäniſch⸗bulgariſchen 

Grenze verlangt habe.“ Pa 


Wie wir der, B. Z. entnehmen, fo Legt, 
nach einer Mitteilung von unterrichteter Seite, 
vorläufig keine Beſorgnis vor, daß man eines 
Angriffs von der Seite Rumäniens gewärtig 
ſein müßte; König Ferdinand und Herr Bra: 
tianu fnd für Aufrechterhaltung der 
Neutralität, ung auch die Rumänen, 


— 


$ 


i 


ee ie 
die Nacht verbrachren. Am nächſten Morgen 


gegebene amtliche Bericht lautet: Außer neuen 


Erfolg hat der Fliegerangriff nicht gehabt. 


Lahovary über ihre Zuſammenarbeit in der 


| 
! 
erfechten, aber die Idee, daß iialieniſche Truppe 
einen Angriff auf Konſtantinopel mitmachen wolle 


vielleich 


wiß ii T | 

Dazu möchten wir noch eine Aeußerung des 
rumäniſchen Miniſterpräſidenten Bratiann fügen. 
Eine Drahtmeldung aus Budapeſt beſagt: „Den 
rumäniſchen Blättern zufolge erklärte Wie 
niſterpräſident Bratianu m einem 
kürzlich ſtattgehabten Miniſterrat, daß Rumänien 
von Rußland keinen neuen Vorſchlag 
erhalten habe. Infolgedeſſen könne Rumänien 
nichts anderes tun, als auch weiterhin neutral 


bleiben.“ | 


Die Zwiſtigkeiten in der konſervativen Partei 
Rumäniens haben erneut begonnen. Aus Bu⸗ 
kareſt wird berichtet, daß es ſo ausſieht, als 
ob eine Einigung zwiſchen Marghiloman und 


Leitung der Partei nicht erzielt werden könne. 
Filipeſcu und fein Anhang verlangen, daß der 
eigentliche Parteichef Lahovary 
jet und Marghiloman zunächſt feine D e- 
miſſion geben, beziehungsweiſe ſich der Ent⸗ 
ſcheidung des Exekutivkomitees der 
Partei unterwerfen ſoll. In dieſem hoffen 
die Anhänger Filipeſcus die Mehr 
heit zu finden, die ſie im Kongreß der Partei 
nicht finden konnten. ` 
* 
Bukareſt, 4. Juni. Der Eindruck 
des Falls von Przemyſli war in 
allen Kreiſen ſehr ſtark. Die ruſſiſchen 
Tagesmeldungen hatten zwar in den 
letzten Wochen keinen Glauben mehr 
gefunden, aber trotzdem hatte man den 
Fall der Feſtung für einen ſo nahen 
Zeitpunkt noch nicht angenommen. 


Die Stimmung in den anderen 
Valkanſtaaten. 


Nachrichten an die „B. Z.“ aus Athen, wie aus 
ganz Hellas berichtet von der großen Erregung, 
die dort wegen Italiens albaniſcher Politik herrſcht. 
In Griechenland hält man Albanien für griechiſche 
Erbteil und würde jeden anderen in ihm heber ſcha 
ten und walten ſehen als die Italiener, deren Kon⸗ 
kurrenz die Griechen in der Levante ſchon ſchwer gen 
empfinden. Dazu kommt, daß der Dodekanes, di 
Zwölf Inſel⸗Grupve im Aegäiſchen Meere, in ital 
niſchem Beſitz bleibt, daß Rhodos italieniſche Flotter 
baſis wird, und daß man in Athen beſtimmt aunim: 
bald die Truppen König Viktor Emanuels ar 
Gallipoli zu ſehen. Freilich hofft man, ſie würden 
dort gleich ihren Ententefreunden nur negative Sieg 


enügt, ganz Hellas in eine Aufregung; 
ringen, die für Italien noch ſchmerzliche Fol, 
haben kann. In offenſter Weiſe ſpricht man auf den 
Straßen Athens von dem Verrat, den man in Ro 
gegen klingende Münze an den Zentralmächte 
begangen hat. Der Vers des alten Chimotheu 
„Gold wirkt in Hellas nicht“, wird ſtolz zitiert, un 
das Anſehen des einſt ſo gefeierten Herrn Veniſelos 
nähert ſich ganz bedenklich dem Nullpunkt. $ 
In Epirus hat man alle Borvereitungen ge 
troffen, um ein etwaiges Vordringen der Italiene 
nach dieſem ſüdlichſten Teil Albaniens zu verhindern, 
und griechiſche Agenten bereiſen das ganze Inner 
Albaniens, um durch Gold und Hergabe von Waffen 
das Land in hellen Aufruhr gegen die über di 
Adria kommenden Eindringlinge zu bri 
gen. Die Albanier würden auch ohne griechiſches 3 
reden heute nicht gutwillig fid den fremden Gewal 
habern fügen. In Albanien find die Italiener un 
die wenigen Anhänger des im Entente⸗Sold ſtehend 
Eſſad Paſcha gründlich verhaßt. Hes aa 
Der Berichterſtatter ſprach neulich einen der nächſte 
Anverwandten Eſſads, der ihm voll ehrlicher Enk⸗ 
rüſtung geſagt habe: „Eines verzeihe ich dem Prinz 
von Wied nicht: daß hat. : 


ied nii ; er Eſſad nicht hat hängen laſſer 
Der Schuft hat es nicht beffer verdient, und für! 
banien wäre fein Tod eine Erlöſung geweſen. So mu 
es jetzt wegen einer neuen Schurkeret dieſes Böſewich 
wieder blutige Kämpfe erleben.“ ö Pa 

Albanien wird für Italien eine Ruß werden, an 
deren harte l ; 


re ter Schale es ſich etwelche Zähne ay 
beißen muß. 


In Sofia nun find bisher alle rufſiſchen un 
weſtmächtliehen Verführungstünſte völlig wirkungs! 
Los geblieben, Herr Radoslawow hat ganz beſtimm 
erklärt: Bulgarien hat keinen Grund, aus feiner k 
herigen Neutralität herauszugehen, und zumal nich 
zugunſten der Entente. Es it aber nicht an 
zunehmen, daß ein Wechſel im Miniſterium eintelkt 
der die Ruſſophilen aus Ruder bringen würde, di 


— 


außerdem nicht das Volk hinter ſich haben, das neutral 
bleiben will. tae atte 2 
Was endlich Serbien betrifft. fo iit wohl farr 
daran zu zweifeln, daß nach dem Eintritt Italiens in 
den Weltkrieg noch mehr Stimmen als ſchon vork 
für ein Ausſcheiden Serbiens ſich erbe 
Aber in Oeſterreich kann man 
mit Serbien doch erſt dann 
Sühne für den Mord 
iſt, und wenn Sicherun 
des Landes in der 
Sicherungen, die kaum zu erzielen ſein werden, 
lange das Haus Kara 
ſeiner Spitze ſteht! 


aus ihm ſich erheben 
an einen Sonderfriede 
ann denken, wenn vol! 
Franz Ferdinands gegeben 
ungen fir das Wohlverhalten 
Zukunft gegeben werden können, 


Karageorgewitſch 


Rußlands Hoffnung ſchwindet. 
a Die häufig vom Miniter des Auswärti 
Sſaſonow inſpirierte Zeitung „Miet 
bringt anſcheinend mit Wijien amtlicher rufſt 
Kreiſe einen Leitartikel, der recht klein 
klingt, Griechenland, heißt es darin, werd 
wahrſcheinlich feine Neutralität bewahren, 
da es auf feine übertriebenen Forderungen be 
reits eine Abſage ſeitens der Entente erhäften 
habe. Numänien mit feinen übergroßen All 
ſprüchen fet demſelben Fehler verfallen, und Di 


Entente fei daher gezwungen gewefen, die Bers 


nehmern der Maſchineninduſtrie. Er 


von den Munitionswerkſtätten ab. 
Der 


Tripleeutente auf 


ſich die Geſchicke Europas entſcheiden.“ Wenn 
Bulgarien einen ſchriftlichen Vertrag 
verlangt ſo ſei das falſch, denn die letzten Er⸗ 


land ganz gut den Wert feiner eigenen Ver⸗ 


„Munitionsminiſter“ Lloyd George hielt, 


— * e 


handlungen abzubrechen. Nun bleibe zu 
hoffen, daß wenigſtens Bulgarien „ver⸗ 
nünftiger“ ſein werde. Dieſe Hoffnungen 
ſcheinen jedoch nicht übermäßig ſtark zu ſein, da 
die „Rjetſch“ fich gleichzeitig aus Sofia drahten 
läßt, die „Pſyche der bulgariſchen Regierung” 
ſei für eine Verſtändigung mit der Entente 


noch immer nicht reif.“ 

Was die Balkanvölker im Falle ihres one 
ſchluſſes an Rußland zu erwarten haben würden, 
wenn dieſes aus dem Kriege ſiegreich hervorgeht, 
ergibt fic) aus einigen Stimmen der ruſſiſchen 
Preſſe. Die „Mowoje Wremja“ vom 27. Mai 
widmet ihren Leitartikel Bulgarien; fie evs 
klärt, Radoſlawow und ebenſo Gens 
nadiew, den die Zeitung einen „geweſenen 
Menſchen“ nennt, bedienten fich immer der ab⸗ 
gebrauchteſten alten Formeln von der Er⸗ 
ſchöpfung des Landes, das ihm verbiete, an 
einem Kriege teilzunehmen. Das fei geradezu 
lächerlich. Außerdem ftehe Bulgarien Rußland 
gegenüber auf dem Standpunkt, daß es den 
ruſſiſchen Verſprechungen nicht glaube, da es 
ihon einmal von Rußland betrogen 
worden ſei. „Man kann ſich vorſtellen“, ſo 
fährt die Zeitung drohend fort, „wie ſich die 
von den Bulgaren beleidigten Diplomaten der 
dem Friedenskongreſ den 
Bulgaren gegenüber verhalten werden, wenn 


eigniſſe hätten doch gezeigt, wie geringen Wert 
Verträge hätten. Damit charakteriſtert Rufe 


ſprechungen dem Balkanſtaate gegenüber. Das 
widerlichſte iſt aber der Schlußpaſſus des 
»Nowoje Wremja“⸗Leitartikels, worin den Bule 
garen ganz einfach der Befehl erteilt wird, 
loszuſchlagen, widrigenfalls fie die Nache 
Rußlands zu fürchten hätten. Die Zeitung faßt 
dies in die Worte zuſammen: „Das Auftreten 
Bulgariens ift jetzt notwendig, nicht für Ruß⸗ 
laud, foudern für Bulgarien ſelbſt“, und fügt 
binat, daß dieſer Paſſus (chon von den wenigen 
Freunden verſtanden werden wird, die Nuß⸗ 
land zurzeit in Sofia habe. E: 

Lloyd George über unſere 

| Erfolge. 

Amſterdam, 4. Juni. Der neue engliſche 


wie Reuter meldet, geſtern in Mancheſter eine 
Rede vor den Arbeitgebern und den Arbeit⸗ 
ſagte 
u. a.: „Der Ausgang des Krieges hängt heute 


große deutſche Erfolg in 
Galizien iſt einzig und allein der großen 
Ueberlegenheit der deutſchen Stahlinduſtrie zu⸗ 
zuſchreiben. Der deutſche Triumph iſt 
durch die überlegene Organiſation der deutſchen 
Werkanlagen erzielt worden. Wären wir im⸗ 
ſtande geweſen, denſelben Hagel von Granaten 
und anderen Geſchoſſen auf die Deutſchen herab⸗ 
zuſchütten, wie dieſe es auf die Ruſſen taten, 
ſo wären wir ſchon in Deutſchland, und der 
Friede wäre ſchon in Sicht.“ Aus dieſen 
Gründen, ſo ſchloß Lloyd George, rufe er alle 
Beteiligten an, ihre Unterſtützung zu gewähren, 
damit die Armee mit der nötigen Munition ver⸗ 
ſorgt werde. 


Das wichtigſte an dieſer Rede, ſo bemerkt 


dazu die „B. A.“, iſt das Eingeſtändnis des 


Kunſt und Kultur. | 
abent sua fata libelli: Bücher haben ihre 
& late Und auch die Künſte ſcheinen ihre 
Schickele zu haben, namentlich in Lodz. 
Jahrelang wurden in den Spalten der hie⸗ 
ſigen Zeitungen langatmige Abhandlungen ver⸗ 
öffentlicht, Vorſchläge gemacht ‚und Pläne ents 
worfen, ob und wie es wohl möglich wäre, hier 
ein ſtändiges Orcheſter zu gründen. Gar viele 
gut gemeinte Ratſchläge wurden erteilt, dieſen 
Gedanken zu verwirklichen. Sie ſcheiterten jedoch 
alle an der Teilnahmsloſigkeit und Gleichgültigkeit 
erer Mitbürger. ar i a 
m Die große Beit des Völkerringens, das 
Kampfjahr 1914, mußte erſt kommen, um jene 
Frage zu löſen und, wie durch ein Wunder, ein 
ſymphoniſches Orcheſter hervorzuzaubern. | 


Was früher unter geordneten Verhältniſſen 
unerfüllbar erſchien, das wurde jetzt plötzlich zur 


Tatſache: Lodz hat ſein Orcheſter, das bereits 


während des Winters mit 5 großen Konzerten 


hervorgetreten iſt, die von künſtleriſchem und 
materiellem Erfolg gekrönt waren. 
Es ſcheint uns indeſſen, daß unſer ſym⸗ 
phoniſches Orcheſter bisher nicht die wünſchens⸗ 
werte und verdiente Beachtung von ſeiten des 
Publikums erfahren hat. 
ünſtleriſchen, „io 
5 blieben faſt völlig unbeachtet. 


Da wäre es denn wohl an der Zeit, auch auf 


einmal hinzuweiſen. | 
Welchen Umſtänden iſt 
danken, daß 
gerade in dieſer ſchweren, 
Leben gerufen worden? 
Zunächſt war es 


ſie 


ik * 2 x Syn: 
Sot geratenen Verufsmuſikern zu Hilfe zu 
kommen. Ein erfreuliches Beſtreben war er⸗ 


j befriedigenden Erfolg der Winterkonzerte wurde 


Namentlich die tiefen 
moraliſchen und ſozialen Werte 


es Sage in um 
das ſymphoniſche Orcheſter in Lodz 
a bitterernſten Zeit ins 


lediglich das Beſtreben 
eines kleinen Kreiſes hieſiger warmfühlender 
und Muſikfreunde, den in grenzenloſe 


f 


ließ manches zu wünſchen übrig. 


— a 


großen deutſch⸗öſterreichiſchen Sieges in Galizien. 
Alle Verſchleie N s kü ne, die der 
ruſſiſche Generalſtab in ſeinen Berichten übt, 
aben alſo nicht einmal die Bundes⸗ 
genoſſen über die wahre Sachlage z u 
täuſchen vermocht, und ein engliſcher Miniſter 
ſieht ſich gezwungen, den Triumph unſerer 
Waffen in Galizien zu verkünden. 
Die Teilung der Erde. 
Amſterdam, 4. Juni. In der erſten Num- 
mer der 
teilt Sir 


J. D. Rees die Beute, die die 


Verbündeten gern haben möchten. Rußland 
unter gewiſſen Bedingungen Konſtantinopel. 


das Schwarze Meer, wo der Löwenanteil des 
Handels in ruſſiſchen Händen liegt. Wenn 


letzte Widerſtand Rußlands gegen uns in 
Afghaniſtan und Indien aufgehört 
haben. Frankreich gibt Rees natürlich 
Elſaß⸗Lothringen, an Belgien Luxemburg, an 
England Helgoland und die deutſche 
Flotte und an Japan für dauernden Beſitz 
Port Arthur und Tſingtau. Die Tür: 
kei würde endgültig von der Landkarte 
Europas verſchwinden und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn nur als ein Schatten aus 
dem Friedensſchluß hervorgehen. Böhmen würde 
ſelbſtändig werden, Iſtrien, Bosnien und die 
Herzegowina, Galizien und cad würde 
würden fortfallen, und Deutſchland würde 
fic) wieder in eine Gruppe unabhängiger 
Staaten auflöſen. So ſieht die Welt nach 
dem Kriege in den Augen eines Engländers aus. 
aed dir nichts vor, fo ſchlägt dir nichts 
V Do 


Die Furcht vor der Wahrheit. 
Das Wolffſche Telegraphenbureau teilt mit: 


„Bekanntlich werden in Frankreich keine 
Verluſtliſten ausgegeben. Um die Be⸗ 
völkerung gleich zu beſchwichtigen und die 
Sorgen der Angehörigen um das Schickſal 
ihrer Söhne, Brüder und Väter, von denen 
keine Nachricht mehr eintrifft, möglichſt herab⸗ 
zumindern, ſcheut man ſelbſt vor öffentlichen 
i nicht zurück. Ein franz 
ſiſcher en Mai 1915, 
der in deutſche Hände fiel, liefert dafür den 
SWRI fo na ee a 

In dem Briefe heißt es: 1 
„In der Zeitung war neulich darauf hin 
nl daß 800 000 Hafang ene 8 12 
vermißt würden und die aus Kriegsrückſichten 
während der ganzen Dauer des Krieges kein 
Lebenszeichen geben dürſten, und daß man die 
Freude haben werde, fie wiederzuſehen. Ich bete 
alle Tage, daß unſer lieber Roger darunter ſei.“ 
Mit gewiſſenloſen Lügen alſo ſuchen ſich 
in Frankreich die Regierenden gegen die 
Schmerzausbrüche der Bevölkerung zu ſichern. 
Sie wiſſen nur zu gut, daß das Volk wider ſie 
aufſtünde, wenn es Kenntnis davon hätte, was 
hinter all den Siegesnachrichten ſteckt, wenn es 
auch nur einen ungefähren Einblick in die un⸗ 
gepeuren Opfer gewänne, die das Land 
ge racht hat und vergeblich weiter hringt, Wie 
ange, fragt man fih, wird ſich die Wahrheit 
ſo verbergen laſſen, und wie wird es in Frank⸗ 
reich ausſehen, wenn das Volk begriffen haben 
wird, wie ſchändlich es hinters Licht geführt 
und zu einer Politik mißbraucht worden iſt, 
aus der nur England den Nutzen zieht!“ 


Täuſchungen 


wacht, fic) der Armen unter den Muſtkern ans 
zunehmen, die in Wahrheit „Kunſtſklaven“ zu 
nennen waren. Durch den im großen Ganzen 


jedoch kaum eine Träne getrocknet und kaum 
einem der dane geben Muftker konnte mit einer 
Unterſtützung beigeſprungen werden. Immer⸗ 


hin fingen unſere Mitbürger an, ſich für die 
gute Sache zu erwärmen, den 


Sinn und Wert 
eines gut eingeſpielten ſtändigen Orcheſters zu 
erkennen. Durch dieſe erfreuliche Erſcheinung 
angeſpornt und ermuntert, faßte die Leitung des 


ſympponiſchen Orcheſters f chließlich den Entſchluß, 


auch während der Sommermonate im 


Staszye⸗Parke ſymphoniſche und populäre Ron- 


zerte gegen ein geringes Eintrittsgeld zu ver⸗ 
anſtalten, in der feſten Ueberzeugung, daß dieſes 
Beſtreben von den breiteren Schichten unſerer 
Bürgerſchaft freudig begrüßt werden würde. 
Gute Muſik, ein billiger Preis und ein idylliſcher 
Aufenthaltsort —, da ſollte es noch ferner an 


Zuhörern fehlen? 


Allein die erſten im Parke abgehaltenen 


zertdirektion doch nicht völlig, denn der Beſuch 
; Wir wollen 
hier nicht von den breiteren Schichten reden, die 
ſonſt die größte Beſucherzahl der Gartenkonzerte 
ſtellen und für die auch in erſter Linie dieſe 
Konzerte geplant waren; es war wohl zu be⸗ 


dauern, daß ſie ſich fernhielten, indeſſen gehören 
die meiſten denjenigen Kreiſen an, die hart von 


dem Geſchick und den Folgen der Kriegswirren 
betroffen wurden und daher nicht in der Lage 


waren, die Konzerte des öfteren zu beſuchen. 


Bedauerlicher ſcheint uns die Tatſache, daß viele, 


ihrem künſtleriſchen Gewiſſen zufügten, da ohne 
Orcheſterdarbietungen die größten Muſikwerke 
älterer und zeitgenöſſiſcher Tonkünſtler für ſie 
lot bleiben. 


franz ö⸗ 
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ja die meiſten der hier anweſenden Muſiklieb⸗ 
haber dieſen Konzerten fernblieben und ſich ſomit 
ſelber mehr oder weniger ſchweren Schaden an 


& Lodger Zeitung — Sountag. 


neuen Zeitſchrift „War Budget“ ver⸗ 


erhält Galizien, Armenien, Deutſch⸗Polen und 
Rees ſagt, dieſe verhängnisvolle Stadt beherrſcht 


| 


— 


| 
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5 Der Ueberfall auf Kutno. 
der 


AJnzwiſchen hatte Führer der Vorhut, 


| feinem Auftrage ſich in Beſitz von Kutno zu 
ſetzen folgend, fih entſchloſſen, mit den vor- 


derſten Teilen durch den vom Gegner belegten 
Ort durchzuſtoßen, um ſich ſo ſchnell wie möglich 
aller Ausgänge zu verſichern. Im raſchen Lauf 
gelang es unſern Reitern zu Fuß, dieſe durch 
das noch im tiefen Schlafe liegende Städtchen 
zu gewinnen und, wenn auch nur mit ſchwachen 
Kräften, abzuſperren. Der Oberſt H. ſelbſt, mit 
den Schützen etwa zweier Eskadrons und zwei 


5 Ae pata = | n Geſchützen, folate und erreichte gerade den ges 
Rußland Konſtantinopel hat, wird wohl der ae len, alg im Orte lebendig 


zu werden begann. Ein wahrſcheinlich als 
Hauptwache zurückgelaſſener Teil der ruſſiſchen 
Ortsbeſatzung drang aus einer Seitenſtraße auf 
den Marktplatz vor und begann den Straßen⸗ 
kampf mit einer Salve, der als die erſten der 
beim Brigadeſtab ſtehende Rittmeiſter Bodenſtedt 
und Trompeter Sergeant Schmieter zum Opfer 
ſielen. Der Geiſtesgegenwart des Kanoniers 
Dietzmann der reitenden Abteilung gelang es 
durch ſelbſtändiges Abziehen des gerade ſchuß⸗ 
bereit werdenden erſten Geſchützes, dieſen Vorſtoß 
zum ir zu bringen. Aber aus allen 
Häuſern ſtürzten nun die Ruſſen heraus und 
es begann ein wilder, regelloſer Straßenkampf, 
Mann gegen Mann. Die Geſchütze auf dem 


tenteils verwundet waren, waren ſchließlich ſo 
gefährdet, daß ſie zurückgezogen werden mußten. 
Dieſes Abeahren der Geſchütze machte den 
Ruſſen neuen Mut. Sie ſetzten mit doppelter 
Energie ihre Angriffe fort. Ein beſonders be⸗ 
drohtes Geſchütz wurde nur durch das energiſche 
Zugreifen des Huſaren Birkenhauer gerettet. 
Dem mit ſchwer verſtauchten Fuß am Boden 
Burſchen, Gefreiter Grohmann und Huſar 
in lebhafteſtem Feuer aufs Pferd und retteten 
ihn ſo vor der Gefangenſchaft. Inzwiſchen hatte 
ſich auch der Kampf an den Ausgängen, be⸗ 
ſonders an dem nach Lowicz — der Rückzugs⸗ 
ſtraße der Ruſſen — entwickelt. Hier ſtand 
Leutnant Schmidt vom Jäger⸗Regiment zu 
Pferde mit nur 7 Huſaren an einer Brücke, 


Dorthin hatte ſich eine ſtärkere ruſſiſche Inſan⸗ 


terie⸗Kolonne in Marſch geſetzt und wurde aus 
nächſter Nähe von heftigem Feuer aus den 
wenigen Karabinern empfangen. Nach beträcht⸗ 
lichen Verluſten ſtürzten die Ruſſen in die 
Häuſer und eröffneten ein ſtarkes Feuer auf 
unſere paar Schützen, die in guter Deckung lagen 
und jeden Durchbruch verhinderten. Nun ver⸗ 
ſuchten die Ruſſen, unſeren Leuten von der 
Seite beizukommen und aus den Gärten vom 
Ausgang her zu ſchießen. Die vorderſten drei, 
die ſich durch die Zäune zwängten, fielen den 
Kugeln des Leutnants Schmidt zum Opfer. Da 
hob der Reſt die Hände hoch. => 

Draußen harrte unterdeffen der Diviſionsſtab 


anſchwellen. Die „Tartarennachrichten“ 
ſich: ö 


Poſtierungen an den Ausgängen ſind abge⸗ 
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Der Wert eines jeden künſtleriſchen Unter⸗ 
nehmens ſteht und fällt nun mit ſeinem Wert 
für die Erziehung zur Kunſt. Wollen wir, daß 
das nach ſo langem Warten und Harren ent⸗ 
ſtandene ſymphoniſche Orcheſter zu einer ſtän⸗ 
digen Kunſtſtätte, zu einer Förderin des äſthe⸗ 
tiſchen Geſchmacks, zum treibenden Element für 
alles Streben nach dem Schönen und Erhabenen 
werde, ſo müſſen wir dafür ſorgen, daß die 
Konzerte des ſymphoniſchen Orcheſters, um deren 
weiteren künſtleriſchen Ausbau ihr Leiter, Herr 
T. v. Mazurkiewicz, unabläſſig bemüht iſt, ſich 
eines beſſeren Beſuches erfreuen. Dadurch kann 


| einmal für die wirtſchaftliche Lage der Orcheſter⸗ 


Konzerte entſprachen den Erwartungen der Kons | 


mitglieder etwas getan werden, wie man denn 
heute in ähnlicher Weiſe für die anderen Be⸗ 
dürftigen unſerer Stadt vermittelſt der ver⸗ 
ſchiedenen Unterſtützungs⸗ und Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen ſorgt, andererſeits werden aber auch die 
ſo notwendige Kulturarbeit geleiſtet und 
die Fülle der künſtleriſchen Kräfte, über die das 
Orcheſter verfügt, ausgenützt für wahrhaft künſt⸗ 
leriſche Ziele. a K 

(Anm. d. 
legenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne darauf 
hinzuweiſen, daß Lodz augenblicklich zwei viel⸗ 
verſprechende Konzertgeſellſchaften beſitzt. Die 
zweite, unter A. Türners Leitung, dürfte gewiß 
denſelben hohen Zielen zuſtreben, wie fie das 
ſymphoniſche Orcheſter fih geftedt hat. So er- 
freulich nun jeder künſtleriſche Wettſtreit, der 
weltweit abſeits liegt von aller 
kleinlichen, häßlichen Alltags: 
konkurrenz, für Kunſtliebhaber zu fein pflegt 
und ſo fruchtbar und werwoll er für die Ge⸗ 
ſamtkultur einer Gemeinſchaft ift, — Lodz ift 
jung. und die beiden Unternehmen ſind es auch, 


— und deshalb wünſchten wir aufrichtig und im 
Intereſſe der allesvermögenden, allesüberwinden⸗ 


den Kunſt, dieſer Erquickerin auch aller Müh- 
ſeligen und Beladenen, daß beide Orcheſter ſich 
— wenigſtens für große Konzerte — ver 
einigten; daß jie vorläufig Hand in Hand gingen 


Marktplatz, deren Bedienungsmannſchaften größ⸗ 


liegenden Oberſt H. führten ſeine beiden braven 


Dierkes, von draußen die Pferde zu, hoben ihn 


Red.: Wir möchten dieſe Ge⸗ 
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ungeduldig des Aus ganges des Straßenkampſes. | 
Immer ſtärker hörte man das 1 9 Hed 1 Verbindungen des Feindes. Bereits 
Auften 

„Ein Geſchütz iſt verloren.“ — „Die | 


ſchnitten.“ „Der Oberſt H. iſt gefallen.“ Gegen⸗ 


beſondere Freude warten. 


— ——— — 


über dieſen ſich mehrenden ungünſtigen Nach⸗ 
richten war es ein ſchwerer Entſchluß, die 
Eroberung der Stadt nicht aufzugeben, ſondern 
durch Einſatz neuer Kräfte ſich den Sieg zu 
ſichern. Der Diviſtonskommandeur GrafSchmettom 
hielt allen Alarmna 
Anſicht feſt. Die Artillerie erhielt Befehl, vor 
e ee Ruino 
an Granaten in die Stadt zu werfen, was ſie 
bei ſich hatte. General v. S. cds angewieſen, 
die Schützen von 2 Brigaden vor unſerer Ar⸗ 
tillerie gegen die Stadt zu entwickeln, aus der 
jetzt auch das Feuer begann. Auf der Chauſſee 
herrſchte ein tolles Durcheinander. Bei flock: 
finſterer Dunkelheit mußten Artillerie und 
Schützen nach vorne geworfen werden, Hand⸗ 
pferde wurden zurückgeführt. nie 

Da hieß es: „Maſchinengewehre in die 
Schützenlinie vor!“ Sofort meldete ſich der dem 
Diviſionsſtabe als Ordonnanz⸗Offizier zugeteilte 
Prinz Joachim von Preußen zur Uebernahme 
dieſes Auftrages, nach dem oben Geſagten keine 
leichte Aufgabe. Mit Entſchloſſenheit und 
Schneid wurde ſie durchgeführt. Nach ganz 
kurzer Zeit konnte der Prinz melden, daß es 
ihm gelungen war, dieſe wichtige Waffe perſön⸗ 
lich in die vorderſte Feuerlinie zu bringen. 
Die über den Häuſern platzenden Granaten, 
das Eingreifen der Maſchinengewehre und der 
Schützen gegen den Stadtrand, und nicht zuletzt 
das brave Aushalten aller Teile in der Stadt 
und an den Ausgängen brach allmählich die 
Kraft der Ruſſen. Das Feuer in und vor 
der Stadt wurde langſam ſchwächer. 4 Uhr 
morgens wurde die Eroberung von Kutno 
gemeldet. i 55 
Eine große Zahl von Ruſſen hatte ſich be⸗ 
reits in der Stadt ergeben. Aber noch immer 
mehr Gefangene wurden geſammelt und auf dem 
Kirchplatz zuſammengetrieben. In Gruppen 
ſuchten unſere Leute die Häuſer ab. Manch 
ſpaßiges Ereignis ſpielte ſich dabei ab: Vor 
einem Hauſe fragte einer unſerer Offiziere drei 
badiſche Dragoner, warum fie da ſtänden. 
Antwort: Ein deutſchſprechender Ruſſe hätte 
gerade aus dem Fenſter gerufen, fie brauchten 
nicht nach oben zu kommen, ſie kämen zu 
ſechs ſofort herunter. Sie müßten ſich nur erſt 
anziehen! Es S 
Gegen 5 Uhr morgens zog der Divifions- 
ſtab in Kutno ein. In einer Apotheke gab es 
dann etwas zu eſſen, in Ermangelung eines 
anderen Getränks einen Schluck Pepſinwein und 
ein warmes Zimmer. | 

Zwei Stunden Raft ſtanden nach der Her⸗ 
anführung der Handpferde zur Verfügung; To 
gut es ging, wurde dieſe Zeit zur Verpflegung 
der Mannſchaften und Pferde ausgenutzt. An 
Hafer fehlte es leider faſt völlig. Im Ueberfluß 
gab es nur requirierte Zigaretten, von deren 
Vorrat unſere famoſen Reiter noch einige Tage 
ſpäter an die Infanterie abgaben, die an dem⸗ 
ſelben Morgen noch Kutno erreichte. 1500 Ge⸗ 
fangene konnte ihr die Kav.⸗Div. abgeben, und 
ein herrlicher Dank für uns war die Freude 
unſerer Infanterie über die unerwartet große 
Beute. Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht 
durch die Infanteriediviſion, deren Sieg durch 
die Verfolgung der Schweſterwaffe ſo ſchöne 
Früchte getragen hatte. 5 
Bald ging es weiter vor gegen die rück⸗ 


ihr 30 Min. vorm. befand fih die Diviſion 


wieder auf dem Vormarſch gegen Lowicz. Nach 


halbſtündigem Marſch ſollte unſerer noch eine 
Ein ſtattliches Auto- 


und mit vereinten Kräften ihre hohen 
Ziele ſuchten dergeſtalt, daß ſie ihre beſten 
Muſiker auswählten und zu einem gemein⸗ 
famen Orcheſter vereinigten. Dann würde 
hier der Mangel an guten Holzbläſern, dort der 
Mangel an Streichern etc. ohne Umſtände zu 
beheben ſein und den Vorteil an dieſer ehrlichen, 
begeiſterten Kunſtpflege würden ſowohl die Dar⸗ 
bietenden ſelbſt als auch die Kunſtſuchenden 
haben. Auf dieſe Weiſe würde es möglich 
werden, einen großen Schritt vorwärts zu tun 
und ein Stück edelſter, dankwürdiger 
Kulturarbeit zu leiſten.) l À 


Kirchenkonzerte. 


Kirchenkonzerte mitten im Krieg. Muten 
ſie nicht an, als ſollten ſie die Härten des 
Krieges lindern, den Geiſt der Verſöhnung, der 
Liebe, des Friedens ausbreiten? Während dort 
draußen im Felde gekämpft werden muß gegen 
teilweiſe unmenſchlich hauſende Horden, leuchtet 
ſchon dicht hinter der Front ein Friedenslicht 
deutſcher Kultur. Denn Friedensſtunden, innerlich 
erhebende, Herz und Gemüt bewegende Stunden 
ſind es geweſen, dieſe Abendſtunden am Sonntage 
Rogate in Pabianice, Exaudi in der Lodzer 
St. Johanniskirche und am letzten Sonntage in 
Zgierz. 5 K 

Deutſche Tonmeiſter, die ihres Volkes Geiſtes⸗ 
und Seelenleben mitgeſtaltet und vertieft haben, 
die zugleich als Meiſter der Menſchheit über⸗ 
haupt auf Menſchenſeelen veredelnd einzuwirken 
vermögen, haben zu uns geredet. . 


Doch auf die muſikaliſche Einwirkung be⸗ 
ſchränken ſich die Darbietungen nicht. Mit 
ihrem ganzen Inhalt waren ſie ein wirkungs⸗ 
voller religiöſer Appell an das hinter der 
Militärgemeinde ſtehende ganze große deutſche 
Volk in ſeinem gegenwärtigen heldenhaften 
Ringen um das Sein wider eine Welt von 
Feinden. ö 


richten zu Trotz an femer 


aufzufahren und 2 


Dünn und in die Spitze der Dragoner hinein, 
deren Führer, Leutnant Haußmann, den Wagen 
mit den gefällten Lanzen ſeiner Leute zwang, 
zu halten. Erzellenz Baron v. Korff, Gouver- 
neur von Warſchau, ſaß mit ſeinem Adjutanten 
in dem Kraftwagen. Er hatte nach Kutno 
fahren wollen, das er von einer ruſſiſchen In⸗ 
fanterie⸗Brigade beſetzt glaubte, und wurde nun 
wenige Minuten nach ſeiner Gefangennahme dem 


Diviſtonskommandeur und dann dem Führer des 
Kavallerie⸗Korps zugeführt. 5 

Uns aber führte der Weg weiter gegen den 
Feind, tief in deffen Rücken hinein. Tag für 
Tag bis in die ſinkende Nacht kämpfte die Di⸗ 
viſion. Keinen Augenblick verlor die brave 
Truppe das felſenfeſte Vertrauen auf einen guten 
Ausgang und den Sieg unſerer Waffen. 


Beſtimmungen 
über den Nachtverkehr von Zivilperſonen 
im Operations- und Etappengebiet der Kreiſe: 
Rama, Skierniewice, Lowiez, Soda- 
caem, Brzeziny, Lodz, Lask (nördl. Teil), 
Lenczyca, Kutno, Goſtynin. 
1. Für die Zeit von 10 Uhr abends bis 
4 Uhr morgens iſt der Verkehr außer⸗ 
halb der Behauſung oder des Gehöfts 
nur mit Nachtaus weis geſtattet. Der 
Nachtausweis iſt, ſoweit ein Paß oder 
Durchlaßſchein vorgeſchrieben iſt, neben 
dieſem erforderlich. 
Der Nachtausweis darf nur in drin⸗ 
genden Fällen und nur für eine 
Nacht gegen eine Gebühr von einer 
Mark ausgeſtellt werden. 
Gebührenfreie Nachtausweiſe mit 
Gültigkeitsdauer bis zu einem Monat 
dürfen für Reichsdeutſche und 
Oeſterreicher ohne örtliche Beſchrän⸗ 
kung, im übrigen für Aerzte und 
Hebammen mit Beſchränkung je nach 
den örtlichen Verhältniſſen auf einen 
Umkreis bis 20 km. um den Ortsbezirk, 
für Geiſtliche mit Beſchränkung auf 
den Sprengel und für obere Beamte 
der Miliz oder Feuerwehr mit Be⸗ 
ſchränkung auf den Ortsbezirk ausgeſtellt 
werden. 


Für den Wacht⸗ und anderen drin⸗ 
genden Nachtdienſt dürfen die Etappen⸗ 
und Ortskommandanturen im Beneh⸗ 
men mit den bürgerlichen Behörden 
einzelne Befreiungen anordnen, jedoch 
ſo, daß eine ſtändige Ueberwachung 
möglich bleibt. 
Zur Ausſtellung zuständig find: die 


Etappen⸗Inſpektion, die 


Kleine Beiträge. 


Ein franzöſiſcher Abbs über den 
alten deutſchen Gott. Der alte deutſche 
Gott war nach dem Echo de Paris vom 
15. Mai der Gegenſtand eines Vortrags, den 
der Abbé Coubsè in Paris gehalten hat. 
Er führte darin aus, daß der Gott, den die 
Deutſchen anrufen, nicht der Gott des Evan⸗ 
geliums ſein könne. Wenn er tatſächlich mit 
ihnen ſei, dann nur als ihr Gefangener, 
ihr Opfer, gewiſſermaßen wie damals auf dem 
Leidensweg zwiſchen ſeinen Henkern. Der Ge⸗ 
fangene und das Opfer der Barbaren fet er in 
den Kirchen, die ſie beſchießen und in den 
Herzen der unſchuldigen Kinder, die ſie maſſa⸗ 
krieren. Der deutſche Gott ſei der Geiſt des 
Böſen, des Hochmuts und der Grauſamkeit; es 
ſei der Gott Thor, der Gott Wotan, wild und 
blutgierig. „Henri Taine habe das Wieder⸗ 
erſcheinen dieſer alten Götter vorhergeſehen, als 
er ſchrieb: „Die alten germaniſchen Götter 
werden ſich aus ihren ſagenhaften Gräbern er⸗ 
heben, und der Gott Thor mit ſeinem rieſigen 
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mobil fuhr in eine Patrouille unter Leutnant 


| 
| 
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Deutſche Lodzer Zeitung — 


turen, — in Ausnahmefällen für 


Reiſende bei Ankunft mit der Eiſen⸗ 


bahn auch die Bahnhofskomman⸗ 


danturen. In den Kreiſen mit 
deutſcher Zivilverwaltung dürfen auch 


die Kreischefs (Polizei⸗Präſident) 


Nachtausweiſe ausſtellen. 


Jahren beſtraft. 


Zugleich werden die bei dem uner⸗ 


laubten Verkehr gebrauchten oder be⸗ 


förderten Gegenſtände ohne Rückſicht 
auf den Eigentümer eingezogen. 
Ueber die Verwendung entſcheidet der 


Gerichtsherr. 
Armee⸗ Hauptquartier, d. 4. Juni 1915. 


Der Oberbefehlshaber. 


Bekanntmachung. 


Jeder Ankauf von militäriſchen Be⸗ 
kleidungs⸗ und Aus rüſtungsſtücken 


iſt verboten und wird als Hehlerei mit Ge⸗ 
fängnis oder Zuchthaus beſtraft. 
Lodz, den 5. Juni 1915. 
v. Braunſchweig, 
Major und Ortskommandant. 


Bekanntmachung. | 

Der Herr Oberbefehlshaber Oft hat den 
§ 12 der Verordnung zur Sicherſtellung 
der Ernährung der Bevölkerung in dem 
der deutſchen Verwaltung Ruſſiſch⸗Polens unter⸗ 
ſtellten Gebiet vom 27. April 1915 — Ver⸗ 
ordnungsblatt Nr. 4 Seite 41 — mit Rückſicht 
auf die Lage des Kartoffelmarktes in Deutſch⸗ 
land dahin abgeändert, daß die von der Geſell⸗ 
ſchaft „Wareneinfuhr“ ſowie vom Bür⸗ 
gerkomitee der Stadt Lodz für Kar⸗ 
toffellieferungen zu zahlenden Preiſe auf 1.80 M. 
für den Zentner ausgeſuchte Kar⸗ 
toffeln und 1.50 M. für den Zentner 
unausgeſuchte Kartoffeln frei Bahn her⸗ 
abgeſetzt werden. 

Lodz, den 5. Juni 1915. 


von Oppen. 


Verordnung. 


Die in der Verordnung vom 21. März 1915 
betreffend Verlängerung des Wechſel⸗ und 
Scheckrechts (Verordnungsblatt 1, Verord⸗ 
nung Nr. T) näher bezeichneten Friſten werden 
über den 31. Mai 1915 hinaus bis auf weiteres, 
und zwar vorläufig bis zum 30. September 
1915 verlängert. 

Hauptquartier, den 14. Mai 1915. 
Oberbefehlshaber Oſt. 
von Hindenburg 
Generalfeldmarſchall. 


Kathedralen zu zertümmern.“ Der Kampf gehe 
daher, jo ſchloß Abbe Coubé, zwiſchen dem 
grauſamen heidniſchen Gott und dem Chriſtus, 
der die Franken liebt, zwiſchen der deutſchen 
Barbarei und der lateiniſchen Ziviliſation. Der 
Ausgang dieſes Kampfes könne nicht zweifelhaft 
ſein. — Ein netter Chriſt. a 


Schreibmaſchine für Einarmige. In⸗ 
genieur Gärttner ſchildert eine Schreibmaſchine, 
bei der die Tätigkeit einer Hand einem oder 
beiden Füßen zugewieſen ſind. Sämtliche Buch⸗ 
ſtaben und Zeichen ſind auf einer Typenrolle 
angebracht, ſodaß große und kleine Buchſtaben, 
Zahlen und Zeichen je einen Kreis bilden. Die 
Maſchine iſt alſo wie die auch ſonſt vielfach 
gebrauchte Typenradmaſchinen gebaut. Von 
kleinen zu großen Buchſtaben wird das Typen⸗ 
rad durch einen Hebel verſchoben, der ſo aus⸗ 
gebildet iſt, daß er auch durch einen Armſtumpf 
betätigt werden kann. Die Zwiſchenräume zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Worten erzielt man durch 
einen Hebel, der mittels einer Zugſtange mit 
dem Fußtritt verbunden iſt. Ebenſo durch 
Fußhebel wird der Wagen zurückgeſtellt, ſowie 
eine neue Zeile eingeſchaltet. Durch einen 
weiteren Fußhebel iſt es leicht möglich, Schreib⸗ 
papiere und Kohleblätter für Durchſchläge mit 
einer Hand in richtiger Lage unter die Papier⸗ 
walze zu ſchieben. | | 


Friedrich der Große und die Mies⸗ 
macher. Im Siebenjährigen Krieg hatte 
Friedrich der Große „natürlich“ auch mit 
Flaumachern zu kämpfen. Friedrich der 
Große machte nicht lange Federleſens. Er er⸗ 
ließ 1761 eine Verfügung, die die Voſſiſche 
Zeitung alſo wiedergab: „Es finden ſich im 
Publico müßige Leute, die mit Erdichtung und 
Debitirung falſcher und finiſtrer Nachrichten ſich 
amuſtren. Jeder wird alfo wohlmeynend ge⸗ 


warnent, ſich dergleichen Erdicht⸗ und Ver⸗ 


Zuwiderhandlungen werden kriegsgericht⸗ 
lich mit Gefängnis bis zu fünf 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


Hammer wird auferſtehen, um die gothiſchen 


Juni 1915. 


Sonntag, den 6. | | 
Verordnung bringe ich hiermit 


Vorſtehende Verordnm 
zur öffentlichen Kenntuts. | 
Lodz, den 3. Juni 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präfident 
von Oppen. 


Bekanntmachung. 


Auf der Kaiſerlich Deutſchen Domäne 
Czarnocin und bei dem Wojt Maurer 
in Babice ift je ein Zuchtbulle anj 
geſtellt worden, dem geſunde Kühe gegen 

ein Deckgeld von 1,50 Mark für jeden Sprung 
zugeführt werden dürfen. | 

Lodz, den 4. Juni 1915. : 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident: 
Oppen. 


Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 6. Juni. 


Sonntagsbetrachtung. 


Ev. Joh. 3, Vers 30. 
| — Wachſen iſt etwas ſehr Schönes: Wach⸗ 


ſen an Länge. Mancher iſt ſtolz, daß er größer 
geworden iſt als andere. Mancher gäbe viel für 
Mittel, durch die er größer werden könnte. Stolz 
reckt ſich das Kind, das die Mutter als das 
größte aus der Reihe der Geſchwiſter heraus⸗ 
ruft, damit es von hoher Wand etwas herunter⸗ 
nähme. — Und Wachſen an Alter iſt ſchön. 
Dankbar ſind Eltern, wenn ſie ihr Kind über 
die erſten ſchweren Monate hinübergebracht ha⸗ 
ben, wenn ein Jahr zum andern ſich reiht. Einer 
jungen Mutter taufe ich das zweite Kind. Ich 
ſage: Wenn nun die Tochter ſchon größer wäre, 
könnte ſie den Bruder erziehen helfen. Die Mut⸗ 
ter meint, das täte die Schweſter ſchon jetzt. 
Ich frage nach dem Alter. 1½ Jahr! Zwei⸗ 
felnd lächle ich. Erregt antwortet die junge 
Mutter. Welch' Stolz ſpricht aus der Erregung! 
— Und Wachſen an Einſicht und Verſtand 
iſt herrlich. Wir alle wollen auf eigenen Füßen 
ſtehen. Wir freuen uns, wenn es ſoweit iſt. 
Wer könnte vergeſſen die Stunde, da er das 
erſte Geld verdiente. Ich werde es für alle 
Zeiten behalten, wie ich, 12 Jahre alt, die erſte 
| Mark unverhofft in die Hand gedrückt bekam, 
nach Hauſe eilte und hochrot im Geſicht ſie auf 
den Tiſch daheim niederlegte. — Und Wachſen 
an Vaterlandsliebe tt etwas Koſtbares. 
Wie ging es uns durchs Herz, als in den Auguſt⸗ 
tagen des vorigen Jahres unſer geſamtes deut⸗ 
ſches Volk ſich zuſammenfand. Wie bewegt es 
uns heute noch, wenn wir ſehen, wie über die 
Deutſchen im Auslande ein großes Erwachen 
kommt. Wie fühlen wir uns alle zuſammen⸗ 
gehörig bei den Erfolgen unſerer Truppen. Was 
freuten wir uns in den letzten Tagen über den 
Fall von Przemyſl, über den Untergang der 
engliſchen Kriegsſchiffe vor den Dardanellen, 
über das Vordringen unſerer Truppen in Mittel⸗ 
galizien. $ 
Abnehmen was ift das kümmerlich. Im 
Laufe der Jahre kommen die Mühſeligkeiten des 
| Lebens. Die Kräfte ſchwinden. Die Geſundheit 
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| breitungen wohlbedächtig zu enthalten, indem 
man von Mund zu Mund den Täter dadurch 
herausbringen wird, da ein jeder ſeinen Aus⸗ 
ſager anzugeben wiſſen muß, und an dem der⸗ 
gleichen ſtehen bleibet, ſolcher wird ohnnach⸗ 
bleiblich nach Maßgabe ſeines Standes mit 
Einſperrung in die Feſtung Spandau oder 
Neuenmarkt, Hausvoigtey, Kalandshof und 
Arbeitshaus, ohne lange Formalität, ge⸗ 
ſtraft werden.“ | 
Die Prinzeſſin als Soldat. Eine ro⸗ 
mantiſche Geſchichte aus dem Kriege berichtet 
der Daily Chroniele: In den Straßen von 
Warſchau ſieht man häufig einen jungen ruſſi⸗ 
ſchen Offizier, der verwundet iſt und ſich mit 
Hilfe von Krücken weiterſchleppt; ſtets wird er 
von einem noch jüngeren Soldaten begleitet, der 
den Arm in der Binde trägt und deſſen Bruſt mit 
dem Georgskreuz geſchmückt iſt. Der Offizier iſt 
ein Student, der beim Ausbruch des Krieges 
als Freiwilliger in das ruſſiſche Heer eintrat. 
Der junge Soldat iſt — ſeine Frau, die Tochter 
eines Prinzen, eines großen Großgrundbeſitzers 
im Kaukaſus, der einen der bekannteſten ruſſi⸗ 
ſchen Namen trägt. Die beiden jungen Leute 
hatten ſich in einem Zuge, der nach Warſchau 
ging, getroffen; er wollte ſein Regiment er⸗ 
reichen, ſie wollte Freundinnen beſuchen. Die 
| Fahrt dauerte zwei Tage, und als fie vorüber 
war, hatten die beiden ſich in Liebe gefunden, 
und das erſte, was ſie nach der Ankunft des 
Zuges taten, war, daß ſie in eine Kirche eilten, 
wo der Pope ſie auf der Stelle zuſammengab, 
da der Verlobte ſofort zur Front abreiſen mußte. 
Die junge Gattin verließ nun ihren Mann nicht, 
ſondern legte die Uniform eines einfachen Sol⸗ 
daten an und begleitete ihn unter dem Namen 
Laurenty zur Feuerlinie, wo fie bald mit ihm 
zuſammen die Feuertaufe empfing. Während 
einer beſonders erbitterten Schlacht an der 
Rawka mußte der junge Leutnant, als alle 
höheren Offiziere kampfunfähig geworden waren 
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weite Verbreitung finden dürften. 


läßt nach. Die Beſchwerden des Alters fte 
ſich ein. Wer machte das dern durch 
Abnehmen im weiten Reich: Wie oa uns dg 
aus Herz. Einji gründeten die Vandalen i 
Nordafrika einen mächtigen Staat. Dann rüc 
die Römer unter Beliſar heran. Hart wurd 
die Vandalen bedrängt. Einen Zettel ſchi 
der Vandalenkönig Gelimer an die Belagere 
Um einen Schwamm bittet er, ein Brot und 


eine Leier. Denn 
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Die Beſch 
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ſtatt ſich aufzuraffen, ſich zu beſinnen ar 


Volk heut und zu allen Zeiten vor ſolchem Ab⸗ 
nehmen. | : 
Dennoch Abnehmen: Was kann das Gu⸗ 


tes haben! In einer Garniſon traf ich einen 


Rekruten. Mehrere Male hatte er an ſeine 
alten Eltern geſchrieben. Sie hatten ihm nicht 
geantwortet. Da ging er hin in Trotz und er⸗ 
hängte ſich. Hätte es ihm geſchadet, wenn er 
weniger trotzig geweſen wäre? Schadet es uns, 
wenn wir bóje Eigenſchaften ablegen, uns von 
Häßlichem fernhalten? Würde unſer ganzes 
deutſches Volk nicht gewinnen, wenn es abnähme — - 
an Lauheit und Gleichgiltigkeit, an Zank und 
Streit, wie wir es in Friedenszeiten mehr als 
einmal erlebt haben. Hat es jemals einem 
Menſchen ſchon geſchadet, wenn er an ſich ge⸗ 
arbeitet hat, damit das Häßliche abrähme und 
das Gute in feinem Innern den Sieg behielte? 
So kommen wir zu einem Wachſen, das 
wir alle lernen müſſen. Aus dem Munde Jo⸗ 
hannes des Täufers ſtammt unſer Wort. Sei⸗ 
nen Jüngern hat er's geſagt. Auf Jeſus bezieht 

es ſich. Jeſus muß wachſen, Johannes aber 
abnehmen. Das Wort gilt uns heute noch. 
Das iſt das rechte Wachſen, wenn wir zunehmen 
an Chriſtus. Und das iſt das rechte Abnehmen, 
wenn wir abnehmen an allem, was uns von 
Chriſtus trennt. So wird anjer Wort zu einer 
großen Prüfung für uns alle. Unterſuchen 
ſollen wir, wo wir abzunehmen haben und wo 
wir wachſen ſollen an Chriſtus. Wir freue 
uns unſerer deutſchen Farben ſchwarz⸗weiß⸗ro 
So hat fie unter Kaiſer einmal gedeutet: Schr 
weile hin auf Arbeitstag, weiß auf Feierta 
und rot erinnere an das Blut, das gefloſſen i 
zur Errichtung des Deutſchen Reiches. Ein 
derer hat es umgedeutet: Schwarz bedeute 

t 


arbeiten für den Kaiſer, weiß beten, rot blute 
für den Kaiſer. Das iſt die rechte Auslegur 
unſeres Wortes gegenüber der augenblickliche 
Not unſeres Vaterlandes. Und gegenüber ur 
jerem Heilande geben wir ihm die Auslegt 
Dann nehmen wir recht ab und dann wachſe 
wir recht, wenn wir uns vergegenwärtigen: W 
wollen arbeiten im Dienſte unſeres Heilandes 
wir wollen beten zu ihm, wir wollen bluten 
ſterben für ihn. 

Willigmann. 


7 - — 5 2 
Die Lodzer Stadtanleihe 
wurde, wie uns mitgeteilt wird, bis zum gef 
gen Tage noch von nachſtehenden Perſonen 
Firmen garantiert: 

73) Akt.⸗Geſ. Carl Steinert, 

14) Herr Mar Ginsberg, 

75) Akt.⸗Geſ. „Zawiereie“, 

76) Akt.⸗Geſ. Nachf. K. Anſtadt, 
den Befehl über vier Kompagnien mei 
Seine Frau unterſtützte ihm mit außerordent 
licher Energie, bis alle beide im Laufe dieſer 
Kämpfe gleichfalls verwundet wurden. ae 


Der patriotiſche Räuberhauptmann. 
Wie der Osmaniſche Lloyd in Konſtantinope 
berichtet, meldet die türkiſche Zeitung Ahenk 
Smyrna, daß ſich der Räuberhauptmo 
Hadſchi Muſtafa, der feit ſechs Jah 
das Wilajet Midin unſicher machte, mit fel 
aus zehn Mann beſtehenden Bande den $ 
hörden überliefert hat. Der Räuber hat di 
Schritt unter dem Eindruck des engliſch⸗ fr 
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zöſiſchen Angriffs auf die Türkei getan und hat 


den Wunſch, in den Dienſt des Vaterlan 

zu ivelen, um dei deffen Verleidigung mi 
zu wirken. 85 

Kriegskarten. z 

Das Unentbehrliche für jedermann ift he 


hid 


eine zuverläſſige und leicht lesbare Kriegskark 
Nun fehlt es an Kriegskarten gewiß nicht; e 
Flut ſolcher Erzeugniſſe überſchwemmt 
Markt, und es iſt namentlich für den Laien n 
leicht, das Paſſende und Gute aus dieſer Me 
herauszufinden. za OS 

Wir find in der 


\ Lage, eine Reihe Karte 
empfehlen E 


pfeh zu können, die auch weitgehende 
Anſprüchen zu genügen geeignet ſind, näm 
die im Verlage von Karl Flemming, 
lin, erſchienenen Spezialkarten der einzelner 
Kriegsſchauplätze. | | os 
Vor uns liegen die Nummern 1—5, 12 
und 14— ic, die das belgiſch⸗franzöſiſche Kampf- 
gebiet, die Balkantänder, das türkiſche Inte: 
reſſengebiet, England und die Kanalküſte, 
Polen und endlich Südrußland einſchließlich 


Kaukaſus und Schwarzes Meer darſtellen. 
In der Ausführung vorzüglich find dieſe 
Karten bei einem Preiſe von je 1 M. billig 


und durchaus zweckentſprechend, ſodaß jie eine 
N . . a 


77) Herr Paul Biedermann, 
78) Herr E. Liskier, 

79) Herr H. Pinkuſiewiczʒ, _.\. 
80) 2. Lodzer Gegenſeitige Kredit⸗Geſellſchaft, 
81) Herr S. Pili cer. 
82) Gebrüder Seibert. 

83) Gebrüder Schloßberg. 
84) Herr E. Szykier, 
85) Herr J. A. Großleit, 
86) Stillermann & Hermann, 
87) Herr Adam Oſſer, 

88) Herr Albert Jaroeinski, | 
89) Lodzer Elektriſche Zufuhrbahnen, 
90) W. Vscieklica & Sohn, 

91) Leder & Heymann, 
92) Herr W. Groſchkowſki, 

98) Herr W. Lindenfeld, 

94) Edmund Vogel & Otto Schmidt, 
95) Herr F. J. Landau, 

96) Herr Paul Schultz, 

97) Herr Moritz Bauer, 

98) Herr Ing. E. Kraſufki, 

99) Ignacy Landau, 

100) Akt.⸗Geſ. Gampe & Albrecht, 

101) Herr Ch. P. Großkopf, . 

102) Herr J. Monitz, 

103) Herr M. Preſchner, 

104) Herr Jakob Cwilling, 

105) Herr J. Cynamon, 
106) Geſellſchaft der Lodzer Elektriſchen 
: Straßenbahn, : 
107) Herr Otto Wutke, 

108) Akt.⸗Geſ. F. Wilhelm Schweikert, 

109) Herr A. Neumann, 5 
110) Lodzer Gaswerke, 

111) Herr Dr. Joſef Maybaum, 


112) Lodzer Geſellſchaft des Gegenſeitigen 


Kredits, 
113) Akt.⸗Geſ. Julius Heinzel, 
114) Herr Wilhelm Lürkens, 
115) Herr M. Berlinſki, 
116) Herr Leon Gajewicz, 
117) Herr Otto Krauſe, 
118) Herr Direktor Lutringer, 
119) D. Fabrikant & Roſenblatt, 
120) Herr Franz Kindermann, 
121) Lodzer Spar⸗Kaſſen⸗Geſellſchaft, 
122) Herr A. Pruſſak, 
123) Herr W. Stolaroff, 
124) Herr Ferdinand König, 
125) Herr D. Tempel, 
126) Heinrich Bauer jr, 
127) Paul Deſurmont, Motte & Co., 
128) Herr S. Eisner, Su 
129) Treſchtſchanſki & Glücksmann, 
130) Bechtold & Seiler, 
131) Herr Artur Meiſter, 
132) Herr Karl Anſtadt, ` 
; g188) Fr. Martens & Ad. Daab, 
134) Herr Dr. Sewerin Sterling, 
135) Herr Ernft Wever, 
136) Herr Karl Rühmann, 
137) Herr Adolf Dahlig, 
138) Herr Otto Haeßler, 4 f 
139) 2. Lodzer Gegenſeitige Kredit⸗Geſellſchaft, 
140) Herr Karl Nippe, | | 
141) Herr Karl Hoffrichter. | 
Insgeſamt wurde bis heute der Betrag von 
Rbl. 4,538,000 garantiert. | i 
Das Anleihe - Komitee bittet nochmals die 
) Herren Garanten um baldmöglichſte Zuſendung 
der unterzeichneten Deklarationen und appelliert 
hierbei an das Wohlwollen ſolcher Herren, die 
zur gemeinſamen Arbeit zwecks Einholung fort⸗ 
geſetzter Unterſchriften geneigt wären. Even⸗ 
{nelle diesbezügliche Verſtändigungen finden im 


Anleihe = Komitee bei der Lodzer Kaufmanns- 


bank ſtatt. 5 | bare 


Wer weiß etwas? | 
Wer kann Auskunft geben über Hirſch 


Sucher Goſtinſki, bisher wohnhaft an der 


Dluga⸗Straße Nr. 14, Wohnung 16. Nach⸗ 

Aachen nimmt die Redaktion der „D. L. Z.“ 

entgegen. | 
Herr Rudolf Glas, Zakontna 68, kann 
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unſeres Blattes melden. 


rl. Ein Zeichen des Fortſchritts. „An 


den W. C. mißt man den Kulturſtand eines 
Volkes“. Wie würde der Weſteuropäer, der 


dieſen Ausſpruch getan, die Lodzer Kultur ein⸗ 
ſchätzen, wenn wir ihn auf die Höfe der großen 
und kleinen Häuſer unſerer Haupt⸗ und Neben⸗ 
ſtraßen führen, ihm die Abgüſſe für verbrauchtes 
Küchenwaſſer und die, gelinde geſagt, unbe⸗ 


ſchreiblich unſanitären Aborte zeigen würden 


Unter der ruſſiſchen Verwaltung war es ver 
gebens, zu klagen, verboten, gegen die Allgemein⸗ 
heit ſchädigende Uebelſtände öffentlich zu wettern. 


Eine Anzeige, daß da und dort der Schmutz 


nicht mehr zu ertragen ſei, hatte einen Gang 
der Herren Revieraufſeher zur Folge. Sie 


ſteckten unauffällig ein paar Rubel ein, zankten 


„mit dem Struſh und verordneten — Teer. 
Nicht aufdecken, zudecken, war die Zofung ... 
Die neue Bürgerverwaltung hat beſchloſſen, in 
unſerer 


ein Preisausſchreiben zu erlaſſen, 
um geeignete Entwürfe zu bekommen und hat 
ein paar Entwürfe preisgekrönt. Hoffentlich 
wird nun auch wirklich bald mit der Errichtung 
der notwendigen, öffentlichen Anſtalten be⸗ 
gomen! Eine Kleinigkeit, in wej ) 
Städten nicht der Rede wert. In Lodz eine 


nötig erachtet, 


gungskommiſſion 


ec Schutzpockenimpfungen. 
Maſſenimpfungen werden in der nächſten Woche 


ſich in Briefangelegenheit in der Redaktion 


Halbmillionenſtadt ohne öffentliche Ber | 
dürfnisanſtalten ſolche zu errichten. Hat es für 


teuropäiſchen 


— Deutjehe Lodger Zeitung — Sonntag, den 6. Suni 1918. 


Kulturtat. Hier verdient jede Kleinigkeit, die 
zur Beſſerung der unglaublich vernachläſſigten 
lanitären Zuſtände beiträgt, als ein Zeichen des 
Fortſchritts lobend erwähnt zu werden. 

“rl, Die Ackerbeete der Armen. Von 
manchem Fenſter aus überblickt man ein Grund⸗ 
ſtück, das, in früheren Jahren von wildem Raſen 
bewachſen, nun Acker, Gartenbeet und Erholungs⸗ 
platz zugleich iſt. Ein freundliches Bild! Die 


Armen betreuen ihre Ackerbeete mit der kundigen 


Sorgfalt der ehemaligen Bauern, deren hinter 
Fabrikmauern halbverkümmerte Liebe zur Scholle 


neu erwacht iſt. In der früheſten Morgen⸗ 


ſtunde ſchon kommen ſie, um nach dem Rechten 


zu ſehen. Tagsüber tummeln Kinder auf der 


freigebliebenen Raſenecke, in den Abendſtunden 
fliehen die Erwachſenen aus den dumpfen 


Wohnungen, ſitzen zuſammen und ſprechen wohl 
von der ſchweren Zeit, vom kommenden Winter 


und von der Hoffnung auf ihre die eigenen 
Bedürfniſſe deckende Ernte.. Wir, die von 
den Fenſtern aus oder als Vorübergehende das 
neue Wachstum auf unſerm Stadtboden ſehen, 
geben gern dem Gefühl der Befriedigung Raum 
bei dem Gedanken, daß Tauſende von Arbeits⸗ 


loſen oder Armen in der Lage ſein werden, 


eine eigene, kleine Ernte zu haben Nur 
eine Befürchtung herrſcht noch allenthalben: 
Die Bebauer der brach liegenden Grundſtücke 
könnten beſtohlen werden. Wir wollen es 
nicht unterlaſſen, rechtzeitig darauf hinzuweiſen, 
daß der Diebſtahl an den Armen uns als ver⸗ 
werflichſte und verächtlichſte Tat erſcheint, die 
ſchwer und abſchreckend beſtraft werden muß. 

K. Die Ausgabe der Brotkarten 
an die Aſyle, Hoſpitäler und Gefängniſſe erfolgt 
von der Zentralleitung des Komitees, An⸗ 
drzejaſtr. 4, ſelbſt. Geſtern wurden auf Grund 


von Ausweiſen bereits Brotkarten an dieſe In⸗ 


ſtitutionen verabfolgt. Es wurde eine Abtei⸗ 
lung für die Bäcker eröffnet, die ſich im Par⸗ 
terre des erwähnten Hauſes befindet. ' 


Die geſamten Vorräte der Stadtverpfle⸗ 


gungskommiſſion werden nach genauer Inventar⸗ 


aufnahme vom Lodzer Komitee zur Mehl und 
Brotverteilung übernommen, ebenſo die zur 
Führung der Kontrolle über die Läden und 
Bäckereien erforderlichen Bücher, die bisher von 


der Verpflegungskommiſſion geführt wurden. 


Der Verkauf von Mehl in der Stadtverpfle⸗ 
wurde für Sonntag und 
Montag eingeſtellt. Die Bäcker haben bereits 
am Freitag und Sonnabend größere Mengen 
Mehl erhalten, die bis Dienstag ausreichen 
ſollen. Von Dienstag ab wird der Verkauf 
von Mehl an Bäcker, Läden, Konditoreien, 


Volksküchen etc. ausſchließlich vom Zentral⸗ 
komitee (Andrzejaſtr. 4) aus erfolgen. | 


k. Von den billigen und Freiküchen. 


Das Komitee der billigen und Freiküchen wird 


am 15. Juni den Armenküchen die Unter⸗ 
ſtützungen für die erſte Hälfte des Monats 
Juni, ſowie die ihnen noch zukommenden Reſt⸗ 
beträge für den Monat Mai auszahlen. Zur⸗ 
zeit prüft das Komitee die eingelaufenen Halb⸗ 
monats⸗Rechenſchaftsberichte der einzelnen Küchen. 


Weitere 


in folgenden Lokalen ſtattfinden: für das 3. 
Revier des 1. Milizbezirks, Alexandrowſkaſtraße 
Nr. 51, die ganze Woche hindurch; für den 
1. Milizbezirk, Dlugaſtr. Nr. 29, am Montag 
und Dienstag und an der Dzielnaſtr. Nr. 44 
am Freitag und Sonnabend; für den 8. Mi⸗ 
lizbezirk im Lokal der Aktiengeſellſchaft von W. 


Stolaroff, Rzgowſkaſtr. Nr. 26 von Montag 


bis Freitag und im Lokal der Fabrik von Klinge 
und Schultz, Kontnaſtraße. Die Impfungen 
werden von Aerzten unentgeltlich vollzogen, und 
zwar von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 


K. Eine neue Volksbibliothek. Um das 


Andenken des verſtorbenen jüdiſchen Dichters 
Peretz zu ehren, haben jüdiſche kulturelle⸗ und 
Berufsvereine beſchloſſen, auf den Namen des 
Dichters eine Volksbibliothek zu gründen. 


Gefunden wurde eine Brieftaſche mit Pa⸗ 
pieren (Sanitätsbuch für den Dienſt der frei⸗ 
willigen Krankenpflege), auf den Namen Martin 


Walter Jakoby lautend. Abzuholen im Kriegs⸗ 


gericht, Paſſage Meyer Nr. 4. 


r. Kirchenchronik. In der evangeliſch⸗lutheriſchen 
St. Johannisgemeinde war die 
vom 29. Mai bis 5. Juni d. J. folgende: Getauft 
wurden 12 Kinder, 4 Knaben und 8 Mädchen; be⸗ 
e r Digt 3 Knaben ſowie folgende erwachſene Perſonen: 
Emilie Pauline Goltz, 71 Jahre; Eugenie Keller, 16 Jahre, 


Anna Wagner geb. Voller, 57 Jahre; Ludwig Schafrik; 


56 Jahre; Marie Schulz, geb. Roth, 30 Jahre; Eduard 
Jakob Rüdiger, 61 Jahre; Auguſta Gerbich geb. Rauh; 
Anna Suſanna Hirſech geb. Mermann, 72 Jahre; Adam 
Berft 18 Jahre; Gottfried Birke, 56 Jahre; Emilie 
Raabe geb. Glimbach, 75 Jahre; 
alias Pieſche geb. Jung. 77 Jahre; e Beick geb. 
Steinke, 64 Jahre; Chriſtian Schindel, 60 Jahre; Emilie 


Renn geb. Kurzweg 61 Jahre; Eduard Henſelin, 58 


Jahre und Friedrich Radke 76 Jahre alt. Auf⸗ 


geboten wurden: Anton Otto mit Emilie Kohl geb. 
Fraske; Leopold Steckich mit Eugenie Niesner und 


Rudolf Schmidt mit Olga Schanzenbach. In der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen St. Trinitatisgemeinde 


wurden in der Zeit vom 29. Mai bis 5. Junk getauft: 
14 Kinder, 4 Knaben und 10 Mädchen; beerdigt 


3 Kinder und zwar 1 Knabe und 2 Mädchen fowie 


folgende Erwachſene Perſonen: Antonina Herrmann 
geb. Ledel, 75 Jahre; Adam Berft, 18 Jahre; Suſanna 
Hirſch, in erſter Ehe verwitwete Kunert, in 
zweiter Ehe verwitwete Hage geb. Meermann, 72 


Anna 


Jahre; Anna Julianna Giebler geb. Henſchke, 86 Jahre; 


Auguſt Jenſchke 51 Jahre; Irma Emilie Hermann, 


21 Jahre; Julianna Roth, 54 Jahre und Olga Albrecht 
geb. Schulz, 20 Jahre alt. Aufgeboten wurden; 


Berthold Sager mit Olga Griner; Theodor Bich mit 


Kirchenchronik 


W e 


139 Rubel abgenommen hatte. 
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Amalie Liebich; Adolf Wawrzynſki mit Emma Gottbeck 
und Leopold Mund mit Emilie Schulz. i ae 


K. Feſtnahme von Dieben. Die Miliz iſt den 
Dieben auf der Spur, die vor etwa 4 Wochen aus 
dem Manufakturwarenladen von E. Stegmann, Ecke 
Petrikauer⸗ und Evangelicka⸗Straße, Waren im Werte 


von etwa 4000 Rbl. geſtohlen haben; zwei der Diebe 


wurden bereits verhaftet. 


§ Verhaftete Falſchſpieler. Die Miliz des 


erſten Bezirks verhaftete eine Falſchſpielerbande, die 


diefer Tage einem gewiſſen Wrubel im Falſchſpiel 


§ Diebſtähle. In der heil. Kreuzkirche ſtahlen 
unbekannte Diebe einem gewiſſen Pawel Solarkowicz 
eine Uhr. — Während der Prozeſſion um die Kirche 
wurde einem gewiſſen Antoni Marczewſki die Brief- 
taſche mit Inhalt geſtohlen. Der Dieb konnte ſofort 
feſtgenommen werden. j 

„4. Dem am Alten Ringe Nr. 8 wohnhaften Schuh⸗ 
händler G. wurden Schuhe im Geſamtwerte von meh⸗ 
reren Hunderten Rubeln geſtohlen. eat 


Dereinsnahridten.  . 
r. Vom chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
verein. Am vergangenen Freitag abend um 
5½ Uhr fand im Armenhauſe an der Dzielna⸗ 


der Verwaltung des Vereins ſtatt. Es wurde 


beſchloſſen, am kommenden Montag um 2 Uhr 
nachmittags im Helenenhof eine Sitzung des 
Ausſchuſſes für das dort zugunſten des Ver⸗ 
eins zu veranſtaltende Gartenfeſt einzuberufen. 
x. Von der Schueidermeiſter⸗Innung. 
Am Montag, den 7. d. Mts. findet im Vereins⸗ 
lokale an der Widzemfla-Straße Nr. 117 um 
3 Uhr nachmittags die Quartalſitzung der 
Schneidermeiſter ſtatt, in der verſchiedene Ange⸗ 
legenheiten zur Beratung gelangen werden. 
§. Der Verein „Lokator“ iff gegewärtig 
damit beſchäftigt, Mieteſtreitigkeiten zwiſchen 
Hauswirten und Mietern zu regeln. Täglich 
werden 12 ſolcher Angelegenheiten erledigt. 


Aus der Umgegend. 


I Jgierz. Feldwache. Um den fort 
währenden Diebſtählen von Gemüſepflanzen ein 
Ziel zu ſetzen, hat das Bürgerkomitee beſchloſſen, 
eine beſondere Feldwache zu bilden, die Tag und 
Nacht die Fälder bewachen würde. Die Wache, 


ſchon in den nächſten Tagen 


K. W. Alexandrow. Bekanntmach⸗ 
ung des Bürgerkomitees. Um Miß⸗ 
verſtändniſſe zu vermeiden, bringt das Bürger⸗ 
komitee zur allgemeinen Kenntnis, daß auf den 
jeden Freitag hier ſtattfindenden Märkten nur 


örtliche Einwohner Landprodukte uſw. kaufen 
können. e 
— K. W. Gefundene Wagen. Drei 
Wagen: ein Halbverdeck, zweiſpännig, ein großer 


grüngeſtrichener Warenwagen und ein Leiter⸗ 
wagen ſind hier gefunden worden. Rechtmäßige 
Eigentümer haben ſich bis zum 1. Juli in der 
Milizkanzlei zu melden. 


ſteigert. 2 
8 Petrifan, Geldverkehr mit 
Oeſterreich⸗Ungarn. Die örtlichen Poſt⸗ 


anſtalten vermitteln gegenwärtig Geldanweiſungen 


nach Oeſterreich⸗Ungarn ſowie dem beſetzten Ge⸗ 
biet Polens. — Der Straßenverkehr iſt jetzt bis 


10 Uhr abends geſtattet. . | 
x. Warſchau. Neue Zeitſchrift. 


Der bekannte Woche: und Publiziſt Herr Czeslaw 
Jankowſki, ehem. Redakteur des „Kurjer Qi- 
tewſti“ in Wilna, hat hier eine nene. Beit- 
ſchrift unter dem Titel „Przegląd Warszawski“ 
herausgegeben. . 

— x. Nachruf. Die hier allgemein be⸗ 
kannte und geſchätzte Menſchenfreundin Natalie 
Trzeinſka iftim 32. Lebensjahre geſtorben. 
Sie ſtarb am Typhus, den ſie ſich bei der Pflege 
Kranker zugezogen hatte. ze 

— [] Eine dreitägige Sammlung 


zugunſten unbemittelter Schüler ergab die Summe 


von 200 000 Rbl. | 


Ronikier. Graf Ronitier wurde infolge einer 


1 oe ne der hieſigen Gefängniſſe 
na 


Moskau überführt, wo er im Gefängnis 
für Zwangsſträflinge untergebracht wurde. Graf 


Ronikier hat im Gefängnis das Buchbinder⸗ 


handwerk erlernt, ſo daß er jetzt mehrere Stun⸗ 
den täglich arbeiten kann. Außerdem ſchreibt 


er ſeine Erinnerungen, aber nur an den arbeits⸗ 
freien Tagen. Ab und zu ſchreibt er auch pol⸗ 


niſche Erzählungen. Die Familie des Grafen 
iſt gleichfalls nach Moskau abgereiſt. 5 


el Ein neues Theater wurde hier 
eröffnet. 


Es trägt die Benennung „Teatr po- 
wWSzechny“. Gründer des Theaters find der 
Dichter Jan Lemanſki ſowie der Kritiker Lima⸗ 
nowſki, Mitarbeiter der Zeitung „Prawda“. 


— r. Abgelehnt. Die Mehlhändler has 
ben ſich an die Polizeibehörde mit dem Geſuch 
gewandt, ihnen ein Zeugnis über die Tatſache 
auszufolgen, daß in Warſchau und Umgegend 


ein großer Mangel an Mehl herrſcht und daß 
dieſer Mangel auf die ſchon ſeit längerer Zeit 


Straße unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Herrn Karl Klukow eine Sitzung 


über verſchiedene Angelegenheiten beraten und 


deren Mitglieder ihren Dienſt unentgeltlich ver⸗ 
ſehen werden, wird 
ihre Tätigkeit aufnehmen. 


l t Nach Ablauf dieſer 
Friſt werden die Wagen gegen Meiſtgebot ver⸗ 


Das Schickſal des Grafen 
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Frauentätigkeit immer mehr. 
abfuhr, bei der Straßenbahn, Hoch⸗ 


8 
unterbrochene Zufuhr von Lebensmitteln auf den 
Eiſenbahnen zurückzuführen iſt. Mit dieſem 
Zeugnis wollten die Mehlhändler bei der Re⸗ 
gierung um die Wiederaufnahme des Güterver⸗ 
kehrs auf den nach Warſchau führenden Eiſen⸗ 
bahnen vorſtellig werden. Die Polizeibehörde 
hat das Geſuch aber ohne jede Begründung ab⸗ 
gelehnt. Re 


Kirchli 


Evangelifch-Tutherifche St. Johannis⸗Kirche. 


Sonntag, den 6. Juni 1915, vorm. 9 Uhr 
Militärgottesdienſt. Uhr: 


Diviſtonspfarrer: Willigmann. 


— amana morena 


che Nachrichten. 


— — 


Pabianice, 


Sonntag, den 6. Juni 1915, nachm. 4 Uhr, 
findet Militärgottesdienſt in der evangel. Kusche durch 
Diviſtonspfarrer Willigmann ſtatt. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
: am 6. Juni. . 


Zunehmende Bewölkung, ſtrichweiſe Regenfälle, noch 
ziemlich warm, wechlelnde Winde. l 


Am 7. Juni: 


Meiſt trüb, vielerorts Ee iu kühler, weſtliche 


inde. 


Das Wetter in Deutſchland 
am 5. Juni: 


Die Luftdruckverteilung zeigte geſtern über Deutſch⸗ 
land ein flaches Hochdruckgebiet, in deſſen Bereich vor⸗ 
wiegend heiteres Wetter herrſchte. Nur im nordweſt⸗ 
lichen Küſten⸗ und unteren Rheingebiet war es unter: 
dem Einfluß einer von Nordweſten vordringenden De⸗ 
preſſion meiſt bewölkt. Der äußerſte Nordoſten hatte 
vormittags geringen Regen, fonjt war es überall ans 


haltend trocken. Die Temperaturen lagen nachmittags 
an den Küſten unter 20, im Binnenland zwiſchen 20 


und 26 Grad. 


Dermifctes. | 


.Der erſte Weibliche Kraftdroſchken⸗ 
führer. Die Kriegszeit erweitert das Gebiet der 
Dei der Müll- 


und Stadtbahn, ſowie in vielen anderen 
Betrieben ſind bereits weibliche Perſonen be⸗ 
ſchäftigt. Jetzt iff auch der erſte weibliche 
Kraftdroſchkenführer eingeſtellt worden 
und lenkt den Wagen Nummer 9874. Der 


Gatte der Frau ſteht im Felde, und da ſie einen 
Erſatz nicht finden kann, hat fie kurz entſchloſſen 


das Fahren ſelbſt erlernt und iſt nach be⸗ 
ſtandener Prüfung von der Polizei zur Leitung 
ihres Opelwagens zugelaſſen worden. Sie 
trägt dieſelbe Uniform wie die Männer und 
ſoll ihrem neuen Beruf ganz gut nachkommen 
können. — Töff töff hurrah! 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Die Teuerung in Warſchau. 
Moskau, 5. Juni. Nach dem „Rußkoje 


Slowo“ find in Warſchau die Brotpreiſe 
jetzt auf 90 Kopeken pro Pfund geſtiegen (gegen 
früher 18 Kopefen). 


In Sewaſtopol iſt Brot⸗ 
not eingetreten. | 
Rufſiſcher Kriegsrat. 

Baſel, 5. Juni. Wie die „Baſeler Nach⸗ 
richten“ melden, ſind in Petersburg in 
den letzten Tagen zahlreiche Generale, frühere 
Miniſter und Generalgouverneure eingetroffen, 
die dem Zaren als Berater zu dienen pflegen. 
Es wird ein großer Kriegsrat erwartet. 

Graf Berchtold im Kriegsdienſt. 

Wien, 5. Juni. Der frühere Miniſter des 


Aeußern Graf Berchtold will ſeinen als 
Kriegsfreiwilligen auf den italieniſchen Kriegs⸗ 


ſchauplatz abgehenden Sohn begleiten und ſelbſt 
als freiwilliger Automobilfahrer in den Dienſt 


treten. Graf Berchtold macht gegenwärtig die 
Ausbildung als Chauffeur durch. 


Grey geht nach Italien. | 
Lugano, 5. Juni. Sir. Edward Grey 


kommt zur Erholung nach Italien. Er wird 


zuerſt an der Riviera, dann 
Aufenthalt nehmen. 

Im „Jagdklub“ und im diplomatiſchen Klub 
in Rom find geftern die Bildniſſe des 


in Neapel 


deutſchen Kaiſers, des Kronprinzen und 


des Prinzen Eitel Friedrich von der Wand ab⸗ 
genommen worden. | 
Im Flugzeug abgeſtürzt! 

Bern, 5. Juni. Bei Fällanden ſtürzte 
ein Doppeldecker aus 2000 Meter Höhe 
ab. Das Flugzeug wurde zertrümmert und die 
beiden Inſaſſen, Leutnant Vollenweider aus 
Bern und ſein Begleiter Korporal Probſt aus 
Baſel wurden ſofort getötet. „ 


Mein Stolz auf die geſamte 
Infanterie. 

Der ſtellvertretende kommandierende General 
des Gardekorps v. Loewen feld hatte am 
20. Mai vor dem Gedenkſtein im Charlotten- 
burger Park, wo Kaiſer Friedrich über 
die 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade die einzige 
Parade während ſeiner kurzen Regierung abge⸗ 
halten hat, einen Kranz niedergelegt, und hatte 
dem Kaiſer hiervon Meldung erſtattet. 

Daraufhin hat der Kaiſer nachfolgende Ka⸗ 
binettsorder an den General v. Loewen⸗ 
ſeld erlaſſen: 

„Ich danke Ihnen beſtens für Ihre Mel⸗ 
dung. Der heutige Gedenktag läßt mich auf 
mein andauerndes Streben zurückblicken, 
unſerer Infanterie für ihre kriegsmäßige Aus- 
bildung immer neue Anregung und neue Ge⸗ 
legenheiten zur Betätigung alter Kriegser⸗ 
fahrungen zu ſchaffen. Die gegenwärtige 
blutige Probe hat gezeigt, daß der alt⸗ 
preußiſche Geiſt in der Truppe 
heute ſo lebendig iſt, wie jemals, und daß 
der Drang nach vorwärts, der Wille zum 
Siege, über alle Theorie und Schule unauf⸗ 
haltſam dahinbrauſt, koſte es, was es wolle. 
Mein Stolz auf meine alte Brigade iſt der 
Ausdruckmeines Stolzes aufunſere 
geſamte Infanterie, deren Leiſtungen 

mich mit gleicher Dankbarkeit erfüllen, wie 

die Erinnerung an meinen hochſeligen Vater 

und den Tag heute vor 27 Jahren. 
Wilhelm.“ 


Den tapferen Bayern. 

Die Korreſpondenz Hoffmann meldet: Der 
König von Bayern hat an den Komman⸗ 
dierenden General Grafen von Bothmer 
folgendes Telegramm gerichtet: 

Schloß Leutſtetten. 
Die Erſtürmung von Stryj durch Ihr 
Armeekorps hat Mich aufrichtig erfreut. Ich 
gratuliere Ihnen herzlich zu dieſem zweiten 
großen Erfolg, den Ihre treffliche Führung 
errungen hat, und ſpreche Ihnen, Ihrem Ge⸗ 
neralkommando und Ihren tapferen Truppen 

Meine wärmſte Anerkennung aus. 

Ludwig. 
Der König von Sachſen telegraphierte: 

| Königliche Villa Wachwitz. 
Eurer Exzellenz ſpreche Ich in Erinnerung 
an Meinen Beſuch in München 1911 Meinen 
herzlichſten Glückwunſch zu dem herrlichen 
unter Eurer Exzellenz Oberbefehl durchge⸗ 
geführten Sturm von Stryj aus. Glänzender 
Erfolg. i 
Friedrich Auguſt. 


Orden für die Sieger in Galizien. 
Wie bereits berichtet, daß der Kaiſer mit 


e 
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E. Stieler⸗Marſhall. 
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In der kleinen Univerſitätsſtadt, die fo 

lieblich am heiteren Fluſſe und zwiſchen den 
grünen Hügeln liegt, wohnen viele hochgelehrte, 
ernſte und würdige Herren beiſammen. Einer 
aber iſt unter ihnen, der anders iſt als ſie alle. 
Das iſt der Profeſſor der Botanik Willi Kirch⸗ 
lein. Er iſt gelehrt wie die Anderen und voll 
eines tiefgründigen Wiſſens. Aber bei alledem 
iſt er luſtig und leichtſinnig geblieben, wie der 
jüngſte Burſche, von einer ſonnigen Luſtigkeit 
und einem goldenen Leichtſinn. Das wiſſen die 
Studenten, das wiſſen die Philiſter, das wiſſen 
die Spießer im Städtchen. 
Seine Kinder wiſſen es und ſind zufrieden 
damit. Der Stammtiſch im weißen Schwan 
weiß es — und freut ſich, Wirt und Gäſte, 
am allermeiſten darüber. 

Die Gäſte ſind keine gelehrten Leute — 
wenigſtens nur zum kleinſten Teil. Zwei Aerzte, 
ein Apotheker, die anderen ſind Bürger der 
Stadt, die Handel oder Gewerbe treiben. 

Da ſitzen fie am runden Tiſch im Erker, 
mittags ein Stündchen, des Abends auch zwei 
= — amò dieſer Runde Säule if Proféffor 
Kirchlein. ‚Sie lieben ihn, mit feiner frohen 
Taune, jemen witzigen Einfällen belebt er fie, 
erheitert er ihnen 
ſtadt. Durch ihn kriegt dieſer 
ein lachendes, freundliches — 
ein anderes 
Spießbürger. 
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of Sidhe, 


Tag ein Geſicht, 
freundliches — und jeder wieder 
— ſelbſt für den verrrocknetſten 


der Anerkennung für die Sieger in Galizien 


den öden Alltag der Klein⸗ 
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Eine neue türkiſche Zigaretten⸗ 

Spende an die deutſchen Truppen. 
Der Nationalverieidigungsverein zu Ron: 

ſtantinopel hat im Namen der türkiſchen 


nicht gekargt, werd ihren Führern find hohe Ove 
| densauszeichnungen verliehen worden, die der 
Reichs anzeiger jetzt amtlich bekannt macht. 
Aus der Reihe dieſer Auszeichnungen heben wir 
die folgenden hervor. Es ſind verliehen: 
dem General der Infanterie von Em 
mich, kommandierendem General des X. Ar 
meekorps, und l l 
dem General der Kavallerie von 
Marwitz, Führer des deutſchen Beskiden⸗ 
korps, das Eichenlaub zum Orden 
pour le mérite, l | 
dem General der Infanterie von Lin: 
fingen, Oberbefehlshaber der Südarmee, 
dem Generaladjutanten, General der In⸗ 
fanterie Freiherrn von Plettenberg, 
kommandierendem General des Gardekorps, 
dem General der Infanterie von Fran⸗ 
g 913, kommandierendem General des XXXXI. 
Reſervekorps, und | | 
Chef des 


dem Oberſten von Seeckt, 
Generalſtabs des Oberkommandos der 11. 
Armee, den Orden pour le mérite, 
dem Generalmajor von Stolzmann, 
Chef des Generalſtabes der Südarmee, 
dem Generalmajor von Mutina, Chef 
des Generalſtabes des Korps Gerok, der 
Rote Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern, 
dem Oberſten Freihern von der Wenge, 
Grafen von Lambsdorff, Chef des 
Generalſtabes des X. Reſervekorps, 
Chef 
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dem Oberitleutnant von Müller, 
des Generalſtabes des XXXXI. Reſervekorps, 
dem Flügeladjutanten, Oberſtleutnant Grf. 
von der Schulenburg, Chef des Ge⸗ 
neralſtabes des Gardekorps, 
dem Oberſtleutnant v. Qettows Bors 
beck. Chef des Generalſtabes des Beskiden⸗ 
korps, das Ritterkreuz mit Schwer 
tern des Königlichen Hausordens 
von Hohenzollern. . 
Auch die Divijions- und Brigadekomman⸗ 
deure ſind entſprechend dekoriert worden. 


eee 


Ein Brief Ludwig Ganghofers 
an deutſche Studenten. 

Die Burſchenſchaft des Allgemeinen Deutſchen 
Burſchenbundes „Khenomarchia“, Miniter, | 
erhielt von Ludwig Ganghofer auf eine an ihn 
abgeſandte Begrüßungskarte folgende Antwort: 

„Den lieben Bundesbrüdern der „Rheno⸗ 
marchia“, die mich grüßen ließen, ſende ich 
zur Erwiderung einen herzlichen Feldgruß! 
Ihr jungen Söhne der Heimat, ſeid ſtolz 
auf Euer Volk! Was ich hier erlebe 
und ſehe an deutſchem Werk, deutſcher Treue 

und deutſcher Kraft, ijt To groß und! 
herrlich, daß keine Feder es nach⸗ 
zuſagen vermag! 

Péronne, am Tage, der die Nachricht des 
Sieges von Lyck brachte. 

Mit deutſchem Gruß 
Euer Alter Herr Ludwig Ganghofer.“ 


—— een 


rein 


Fi 
4 


— 


| 


machte der mutwillige Frühlin 


Stammtiſch ſagte 


Profeſſor Kirchlein lachte dazu. Er hatte 
ein warmes, herzliches Lachen, das allen Menſchen 
wohltun mußte. : 

„Du ahnungsvoller Engel Du!“ ſagte er. 
„Die Ferien ſind für unſereinen die eigentliche 
Arbeitszeit. Proſit, meine Herren, Ein pflicht⸗ 
getreuer Familienvater muß jetzt nach Hauſe 
gehen.“ l 

Er erhob fih, feinen Nachbarn rechts und 
links die Hand zum Abſchied reichend. 

Sie entrüſteten ſich baß. | 

„Heda, was fol das? Profeſſor, 
geht wohl vor?“ | 

„Sitzen geblieben, Willi, Willi, 
in die Krone gefahren?“ 

„Meine Verehrten,“ ſagte Profeſſor Kirch⸗ 
lein —“ es geht heute nicht anders. Ich bin, 
wie gejagt, ein pflichtgetreuer Familienvater 
und darum — — — 

„Hoho!“ wurde er unterbrochen — „feit 
wann denn das? Sie haben doch keinen 
Hausdrachen, vor dem Sie zittern müſſen —“ 

„Es iſt noch nicht Ein Uhr, ſetz Dich, Pro⸗ 
feſſor, Neuerungen werden hier nicht eingeführt!“ 

Aber Kirchlein ließ ſich vom Kellner Hut 
und Stock geben. 

„Nee nee, Kinder. Heute iſt's nun mal fo", 
ſagte er — „mein Mädel, mein kleines Frauchen 
bat heute ſeinen letzten Schultag und mißt 

dieſem Ereignis eine welterſchütternde Be⸗ 
deutung bei. Ich habe der Kleinen verſprochen, 


Ihre Uhr 


was iſt dir 


i nn 


Streitmacht den in der Front kämpfenden 
deutſchen Waffenbrüdern eine Liebes⸗ 
abe, beſtehend aus 2400000 Zigaretten 


€ 


Wie wir erfahren, erhalten u. a. die Kron⸗ 
prinzliche Armee und die Armeen v. Hin⸗ 
denburg und v. Mackenſen größere Sen⸗ 
dungen dieſer Zigaretten, die bereits nach den 


in Frage kommenden Sammeljtellen unterwegs 


find. 


nennen: 


Kriegsgewinnſteuer. 
Dem Abgeordnetenhauſe hat der frei⸗ 
konſervative Abgeordnete Dr. Arendt „einen 
Antrag unterbreitet, durch den die Regierung 
erſucht wird, | | 
noch in dieſer Tagung einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, durch welchen Gewinne 
oder andere Einkommenserhöhungen, die ſich 
aus der wirtſchaftlichen Lage während der 
Kriegsdauer ergeben, zu einer erhöhten 
Beſteuerung auf der Grundlage des Preu⸗ 
ßiſchen Einkommenſteuergeſetzes herangezogen 
werden, um auf dieſe Weiſe Mittel für Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge und damit zuſammenhän⸗ 
gende Maßnahmen zu gewinnen. 

Der Zentrumsabgeordnete von Strom⸗ 
beck hat mit Unterſtützung von 27 Parteigenoſſen 
einen Antrag im Abgeordnetenhauſe eingebracht, 
durch den die Regierung aufgefordert wird, Er⸗ 
mittelungen anzuſtellen, auf Grund deren 
dann die beſonderen Kriegsgewinne zur Ein⸗ 
kommenſteuer herangezogen werden lönnen. Der 
Antrag erörtert im allgemeinen den Zweck der 


Ermittelungen und den Inhalt des geforderten 


Geſetzentwurfs. 


Die Aushungerung 
Die ausreichenden Beſtände an Wei⸗ 


zenmehl haben bereits zur Aenderung der 


Beſtimmungen, über die Bereitung der Back⸗ 
waren geführt. Für den Kreis Teltow 
veröffentlicht jetzt der Landrat eine neue An⸗ 
ordnung, wonach der Verbrauch noch 


größerer Weizenmehlmengen beim 


Backen freigegeben wird. Bis auf 
weiteres darf danach zur Bereiturg von Wei⸗ 
zenbrot Weizenmehl gemiſcht und ungemiſcht 
verwendet werden. Die Miſchung darf bis zu 
10 Gewichtsteilen Roggenmehl unter 100 Teilen 
des Geſamtgewichts enthalten. Zur Bereitung 
von Roggenbrot iſt das Roggenmehl bis 
zu 40 Gewichtsteilen durch Weizen⸗ 
mehl zu erſetzen. — Ferner macht der 
Landrat im Anſchluß an den Mehlverteilungs⸗ 
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das Feſt mit ihr und dem Jungen feierlich zu 
begehen. Es tut mir leid, ſchon ſo zeitig aus 


dieſem Kreiſe ſcheiden zu müſſen, indeſſen den⸗ 


noch — — Gehorſamer Diener, meine Herren!“ 

„Das Frauchen, Herr Gott! Wie das her⸗ 
anwächſt! Profeſſor, da werden Sie wohl 
bald Ballvater ſpielen müſſen!“ 

Sie lachten bei dieſem Gedanken, denn 
Kirchlein fay ſelbſt fo jugendfriſch und jüngling⸗ 
haft aus, daß es komiſch war, ihn in einer 
ſolchen Würde ſich vorzuſtellen. : 

Er ſchwang noch einmal feinen breitrandigen 
ſchwarzen Hut und aufatmend trat er aus der 
verräucherten Gaſtſtube in die linde, wohlige 
Frühlingsluft hinaus. 

Die luſtige Aprilſonne lag glitzernd und 
funkelnd über den ſtillen Straßen der kleinen 
Stadt, und Kirchlein bog, das tote Grau der 
im Schatten liegenden Marktſtraße meidend, in 
die lauſchige ſchmale Promenade ein, die am 
bräunlichen kleinen Fluß entlang einen Gürtel 
um das Städtchen zieht. Dort freute er ſich 
an den drängenden grünen Knoſpen der Büſche, 
an den Veilchen, die aus dem Raſen dufteten, 
an den ſpieleriſchen Wellen des munteren kleinen 
Waſſers, das im Sonnengold floß — am füßen 
Flöten der Amſeln 
der Finken. 


Er ſummte ein Frühlingsliedchen und ſeine 
großen dunklen Augen lachten vor Lebensluſt. 
Aber ſein Lied brach er bald wieder ab, weil 
er ſelbſt heraushörte, wie entſetzli 
ſang. Dafür begann er nun aut fene klingen⸗ 
den, weittragenden Stimme zu deklamieren: 


Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche 


Durch des Frühlings holden belebenden Vid — 
Im Tale grünet 


grünet Hoffnungsglück — 
Der alte Winter in ſeiner Schwäche 
Zog ſich in rauhe Berge zurück — — ma 


Nie war ihm noch in dieſer Mittagsstunde 


ein menſchliches Weſen auf der Promenade be- |. 


und luſtigen Schmettern 


Roggenmehl. 


$ 
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und drückt das Licht aus, 


etme — — 


ſalſch er es Gut ſchwang, ihr Lächeln ſtrah 


Teltow darauf aufr 
ein größerer A 
ehl als bisher 


plan für den Kreis 


daß für den Juni n 


nber 


von Weizenm h per 
wird. Ueberwieſen werden von der feft 
Menge 40 Prozent Weizen⸗ und 


Als Weizenmehl wird wie 
nur reines Weizenmehl (nidt A 
weizermehl) verſandt. Die Gemeinden, b 
ihnen zuſtehenden Mehlbeſtände yur, Mai 8 
nicht aufgebraucht haben, müſſen dieſe zum 
aufbrauchen. Etwaige Wünſche auf Zuwei 
größerer Weizenmehlmengen könnten nur 
berückſichtigt werden, wenn mit einer ande 
Gemeinde vorher der erforderliche Ausgleich v 


einbart worden ifte 


ſchränkung des Fleiſchverbrauch 
in München, : 

Um einen unnötigen Verbrauch von Schwein 
und Kalbfleiſch hintanzuhalten, hat das Gener 
kommando des 1. Bayeriſchen Armeekorps e 
Verbot der beliebten Schweins würſtel 
Neiße, Vrat- und aller anderen Würſte, 
Kalbfleiſch enthalten erlaſſen. Auch wird d 
Wirten nahegelegt, den Mittag⸗ und Abendti 
zu vereinfachen. „Auswahlreiche“ Speiſekart 
ſeien jetzt nichts weniger als zeitgemäß. 
Schlimm, — aber a Moaß und a Ra 
ſind auch nichts Schlechts. 


Sport. 0 
Gründlich aufgeräumt wurde auf der Ren 
bahn Hoppegarten unter den Buchmach 
und Spielern. Am erſten und zweiten Ren 
Pfingſtmontag und ⸗Dienstag, fielen den Beamt 
wir ſchon mitteilten, nicht weniger als 38 Buch 
in die Hände, außerdem ein Glücksſpieler, der ¢ 
Heimfahrt im Eiſenbahnabteil auf die Sieben 
lies. Am dritten Renntage, dem vergangenen 
war kein „Alter“ von den Buchmachern mehr 
Dagegen hatte fih eine ganze Anzahl Nenk 
gefunden, denen das Mißgeſchick der Alten x 
bekannt geworden war, oder die auch darauf 
daß nach deren Verſchwinden ihnen ſelbſt der 
leichter werden würde. Ten n Gr erging 
nicht beſſer als ihren Vorgängern. Nicht wen 
als 22 teilten deren Geſchick. Am 
Renntage, am Dienstag, war nun bie Bahn f 
geiäubert. Nicht ein einziger Buchmacher war 
Aber die Beamten merkten, daß jetzt, während 
ihren Beobachtungen auf der Bahn zu tun 
draußen vor dem Eingang und auch ſelbſt in d 
gebung der Rennbahn Wetten angenommen 
zum Teil von Leuten, die die Rennbahn vor Been 
der Rennen verlaſſen hatten. Andere Leute ha 
anderen Stellen außerhalb der Bahn im Freien 
Spielchen aufgelegt und fanden auch hiermit Zuſp 
Ju geeigneter Zeit überraſchten die Beamten au 
Rundgang auch alle dieſe Herrſchaften und b 
noch 3 Mann zur Strecke. Alles in all 
wurden bei den a Pay Rennen in vier 
nicht weniger als 73 Buchmacher 
Glücksſpieler erwiſcht. a 


Ein 
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Kriegshumor. 5 


Das Geſpenſt. Jimmy Putter arbeitet im 
werk „Norfolk“ bei Sheifield das erſtemal 
jungen Leben unter Tag — im Stollen fih 
Hards tief in der Erde. Kaum hat er ſich 
Lichen Grubenticht ein wenig umgetan, da fpl 
Ohren ob einen feltfamen Geräuſch: ber | 
kommt den Schacht hinab. „Take care!“ ſchre 
„there comes a Ze 


E 
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gegnet, und fo zierte er ſich nicht, 
überall von Frühlingsfreude und hingeri 
den altvertrauten immer jugendſchönen 
deklamierte er immer lauter immer beg 
daß die Vöglein wie erſchrocken ſtill 
auf ihren knoſpenden Zweigen ~ — 
großer ſchwarzer Filz ward ihm zu fe 
riß ihn vom Kopf und ſchwang ihn be 
wollte er dem grämlichen alten! 
übermütiges Lebewohl zuwinken. 


Von dorther ſendet er fliehend nur 

Ohnmächtige Schauer körnigen Eiſes 
In Streifen über die grünende Sp 
Aber die Sonne duldet kein Weißes! 


Wie ein Triumphſchrei klang der 
ſchmetternd und hell — — und 4 
dieſem Augenblick kam um die m 
biegung eine hohe, ſchlanke Fraueng 
mächlich in der Mittagsſonne luftwant 
den Profeſſor zu. 


„Der aber konnte dieſen letzten Jubelſchr 
nicht verleugnen oder zurücknehmen ur 
ganz verlegen ſtehen, indeſſen die fremd 
— in ſchöner gewählter Kleidung näher 
kam und ſchließlich an ihm vorüberſchr 
ſo liebes, verſtehendes Lächeln auf dem 
edlen Geſicht, daß es dem ertappten Fri 
ſchwärmer richtig das Herz weitete und er 
der ſtolzen Erſcheinung in „ arug 

end erw 
und ſich tief vor ihr neigte. Die 
gehende dankte voll ruhiger Freu 
Dann ſetzte auch Kirchlein feinen. Weg fort 
dachte: nun erft recht! und jauchzte den Fri 
lingshymnus weite: „„ 
Ueberall regt ſich Bildung und Streben. 
Alles will fle mit Farben beleben = 


chortſezung folgt) 
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Deutschland. 
Lahlungsausglrich mit dem feindlichen Austande, 
Der Verein Deutscher Maschinenbauanstalten hat 
vor. Kurzem der Reichsregierung eine Denkschrift 
überreicht, in welcher zum Zwecke eines Zahlungs- 
ausgleichs mit dem feindlichen Auslande die Er. 
richtung von Inlandausgleichsstelien vorgeschlagen 


rechtliche Einrichtungen die Befriedigung der pri- 
vaten Forderungen unter den Angehörigen des 
Deutschen Reiches und je eines feindlichen Staates 
herbeizuführen. Im „Bank-Archiv“ vom 1. Juni 
d. Is. nimmt der Direktor der Deutschen Orient- 
bank, Dr. Erich Alexander, zu ‚diesem Vorschlage 
kritisch Stellung. Er gibt zwar die Notwendigkeit 
zu, dass gleichzeitig mit dem Friedensschluss unter 
den vertragschliessenden Staaten ein wirtschaftliches 
Abkommen getroffen werden muss, welches gleich- 
mässige Rechtsgrundsätze für grosse Teile des 
Privatrechts für die Vertragschliessenden- feststellt ; 
den vorgeschlagenen Weg für einen Zahlungsaus- 
‚gleich hält der Verfasser jedoch für ungangbar. 
Zur Anknüpfung normaler wirtschaftlicher Bezie- 
hungen zwischen den einzelnen Ländern sei es 
‚allem erforderlich, dass die direkte 
zwischen den Kaufleuten und Industriellen der 
versc hiedenen Länder möglichst unangetastet 
bleiben. Durch die Ausgleichstellen werde dieser 
persönliche Zusammenhang jedoch zum grossen 
eil unterbunden und zerrissen werden. 
volks wirtschaftlichen Standpunkte 
es auch gar nicht erwünscht sein, 
‚eine völlige Aufrechnung -zwischen den 
Ländern vorzunehmen; denn gerade durch das 
Fortbestehen von Kreditbeziehungen werde die 
Wiederherstellung normaler Verhältnisse eine Be- 
schleunigung erfahren. Die Bevorschussung der- 
zeit nicht einbringlicher Forderungen an das fein- 
liche Ausland sei Sache der Kriegskreditbanken ; 
‚Verfasser hält es für erwünscht, dass diese noch 
eine Zeitlang nach Beendigung des Krieges ar- 
yen weiter bestehen bleiben, damit sie gerade 
uf diesem Gebiet segensreich wirken können. 


vor 
n Beziehungen 


Vom 
könne 
sozusagen 

einzelnen 


aus 


Russland, 


„ Dig Werlusie bei der Rigaer Rammerzhznk. 
‚Uns wird geschrieben: Sofort nach Ausbruch des 
‚Krieges war der Ansturm auf die Kassen der 
Bank, die, wie schon gemeldet, das abgelaufene 
Geschäftsjahr mit einem Verlust von 511 600 Rh. 
‚abschliesst, so stark, dass die Verwaltung sich ge- 
nötigt sah, alle Auszahlungen auf Einlagen- 
aA) Girokonto zu sperren. Erst nachdem Ver- 
‘treter des Rigaer Börsenkomitees dem Finanz- 
‘minister persönlich erklärt hatten, dass eine Fort- 
setzung des passiven Verhaltens der Staatsbank 
unbedingt den Zusammenbruch grosser kaufmänni- 
‚scher und industrieller Betriebe in den baltischen 
Provinzen nach sich ziehen müsse, wurden der 
Rigaer Abteilung der Staatsbank 15 Mill. Rbl. 
für de Bedürfnisse der Rigaer Banken 
überwiesen. Es wurde jedoch die eigenartige 
Bedingung gestellt, dass die drei Rigaer Banken 
die solidarische Haftung für alle der 
Kaufmannschaft gewährten Darlehen übernähmen. 
ie Hilfe der Staatsbank war durchaus unzurei- 
hend, so dass die Rigaer Kommerzbank, an die 
als die grösste Rigaer Bank die meisten An- 


sprüche gestellt wurden, in arge Be- 
drängnis kam. Die Abhebungen auf 
Einlage- und Girokonto mehrten sich, 
als die kapitalkräftige reichs 
deutsche Kundschaft Rigas ihr Geld 
zurückrief. Man ist wiederholt der fal- 

schen Anschauung begegnet, dass die. 


russischen Privatbanken den Untertanen der mit 
‚Russland kriegführenden Staaten Einlagen nicht 
auszahlen; tatsächlich ist erst jüngst eine Ver- 
fügung des Finanzministers ergangen, derzufolge 


eine derartige Massnahme zwar anfangs beab- 


sichtigt gewesen, aber nicht zur Ausführung ge- 
kommen sei. Da auch die St. Petersburger 
Internationale Handelsbank, die in 
engen Beziehungen zur Rigaer Kommerzbank 
steht, genötigt war, mit der Krediterteilung 
zurückhaltend zu werden, so begann es 
der Bank bald an flüssigen Mitteln zu 
fehlen. Die Beschwerung des Porte- 
Feuilles mit, Industriewerten, besonders aber 
eine zu opt.mistische Einschätzung der eigenen 
Wertpapiere nahm in so schwerer Zeit der Bank 


jede Möglichkeit, das Zinsengeschäft zu fördern, 
um so mehr, als die Rigaer Abteilung der Staat s- 


bank weder den Bedürfnissen der Banken, noch 
denen der Industrie und des Handels Rechnung 
‚trug. Die Veranlassung hierfür ist dem Schreiber 
‚dieser Zeilen wohl bekannt: die Rigaer Abteilung 
der Staatsbank hatte nämlich bereits im September 


“ihre eigenen und die fremden Wertpapiere nach 


Petersburg an die Zentrale abgegeben, da mit 
einem feindlichen Einfail gerechnet wurde. „Es 
lag ihr also daran, das Geschäft zu halten. 
‚Schliesslich erwuchsen der Rigaer Kommerzbank 
‚noch grosse Verluste aus Zahlungs- 
einstellungen, die im baltischen Gebiet be- 
‚sonders oft vorkamen. Die Rigaer Kommerzvank 
wird stark gestützt von der St. Petersburger 
Internationalen Handelsbank ; während alle anderen 
Petersburger Banken in Riga eigene Filialen 
haben, gilt die Rigaer Kommerzbank als die 
dortige Vertreterin der Internationalen Handels- 
bank. l . . 
# An den Verlusten der Rigaer Kom- 
merzbank ist in der Hauptsache, wie uns noch 
weiter geschrieben wird, die Zentrale Rig a 
mit 817756 Rbl. und die Filiale Radom mit 
230 865 Rbi. beteiligt. Der Gesamtumsatz in 19:4 
betrug 37038,6 Rbi (5565, 5 Das Aufgelien der 
Rigaer Kommerzbank in die Russisch- 
Französische Ne das bereits be- 
schlossene Sache sein sou, l - 
e der baltischen Provinzen den Beginn 
der russischen Finanzära Bisher ist es den 
Petersburger Banken, die fast Ohne Ausnahme in 
Riga Filialen begründet haiten, nicht gelungen, die 
deutsch-russische Kundschaft, an sich zu ziehen. 
Nach dem Verschwinden der Rigaer Kommerzbank 


bedeutet für die Ge- 


. Beseilsehaite. 


wird, die dazu bestimmt sein sollen, nach Beendi- 
gadg des Krieges durch zwischenstaatliche Offentich~ | A 
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verbleiben in Riga noch zwei Bankinstitute deut- 
schen Charakters: die Rigaer Diskonto~ 
bank, ein der Stadt gehöriges Unternehmen, und 
die Rigaer Börsenba nk, die vom Börsen- 
Komitee geleitet wird. Beide Banken haben rein 
Örtliche Bedeutung, doch ist es möglich, dass sie 
jetzt bestrebt sein werden, ihren Geschäftskreis zu 


erweitern. oa aes ae 
Ausführverhafe, Schr ernste Berichte liegen 
aus Kussland vor. Es ist dort ein allgemeines 


usfuhrverbot für alle Gertreidearten, Hülsenfrüchte, 
Mehl und verschiedene andere Artikel erlassen, und 
zwar auch nach befreundeten Ländern. Es ist dies 
eiwas Ungeheuerliches in einem Lande, das jahrein 
jahraus riesige Getreidemengen an das Ausland 
abzugeben pflegt, und das von seiner diesmaligen 
Ernte überhaupt noch nichts exportiert hat, trotz- 
dem aber in weiten Distrikten, darunter selbst den 
fruchtbarsten Produktionsgebieten, Zustände hat, 
die an Hungersnot streifen. .Es ist. nicht anzu- 
nehmen, 
Ernte allein begründet sind. Die Verwirrung, 
in Russland infolge des Krieges in. den landwirt- 
schaftlichen Zustänten eingerissen ist, die Tat- 
sache, dass ohne Rücksicht auf den eigenen Bedarf 
der betreffenden Distrikte von der russischen 
Armeeverweltung Getreide und Mehl genommen 
wurde, wo es sich fand, und die Schwierigkeiten, 
die Entblössung weiter Distrikte von Brot- und 
Putterstoffen durch die schlecht ausgebildeten 
Bahnverbindungen auszugleichen, geben haupt- 
sächlich die Erklärung für die schier ungblaublichen 
Zustände, Wie ernst die ‚Dinge stehen, ergibt sich 
besonders aus der Bestimmuung, dass der Getreide- 
export auch nach befreundeten: Ländern verboten 
wurde. Bekanntlich hat Frankreich grosse Massen 
von russischem Getreide gekauft und bezahlt, und 
enorme Mengen sind schon seit längerer Zeit in 
Archangelsk aufgehäuft, um von dort jetzt nach 
Frankreich transportiert zu werden. Werden diese 
Mengen zurückgehalten, so ist das fiir Frankreich 
eine furchtbare 
die Versorgungsver 
müssen, ‚ergibt. sich aus der schon seit einiger 
Zeit dort durchgeführten Beschlagnahme des Ge- 


hältnisse 


Zur gleichmässigen Versorgung der Mühlen und des 
Bedarfes und zur Innehaltung eines mässigen Ge- 
treidepreises getroffen sind. Auch für England ist 
der Riegel, den die russische Regierung dem 


Trotz der sehr hohen Preise, die man in Gross- 
britannien für Brotgetreide zahlt, ist die Versor- 
gung des Landes nur spärlich, und die ohnehin 
schon ernste Kaufkonkurrenz des Kontinents 
macht sich um so mehr bemerkbar, als die Lei- 
stungsfähigkeit Nordamerikas schon erheblich 


seeischen Ernteaussichten möglicherweise auch 


mindert. A Ses | | 1 
Dis Gesellschaft der Moskau-Kasan-Eisenbahn 
erzielte in 1914 15972467 Rbl. (i. V. 18 346 184) 


Ueberschuss, aus dem nach den statuten- 
mässigen Abschreibungen 30 Rbl, (34) Dividende 


für jede nicht ausgeloste Aktie und 26 Rbl. 15 Kop. 
(30 Rbl. 50 Kop.) für jede ausgeloste Aktie bezahlt 


werden. Die Gesellschaft plant den Erwerb eigener 
Steinkohlengruben. N : 


Aussisehe Gesellschaft „Allgemeine Elektrizitats. 

Die Geselischaft beabsichtigt für 

1914 10 pCt. Dividende (wie j. V.) zu zahlen. 

45 . beträgt gegenwärtig 12 Millionen 
ubel. er Er 


— 


EBS. 

Fonds. l 

Berlin, 3. Juni. Der Geldmarkt liess heute 
eine weitere Erleichterung erkennen. Der Satz für 
tägliches Geld stellte sich auf 4 bis 3½ pCt., 
und der Privatdiskont blieb 3%, pCt. und 
darunter. — Am Markte der 
Devisen entwickelte. sich 
ein recht lebhaftes Geschäft, so namentlich 
in Auszahlung Holland, Wien und Schweiz, die 
sämtlich im Kurse anzogen. Auch Rubelnoten ten- 
dierten iesfer, und zwar wurden die grossen Noten 
wieder höher als die kleinen bewertet Die übrigen 
Valuten hielten sich etwa auf dem gestrigen Kurs- 
niveau. l 


Amsterdam, 2. Juni, ee | 
Scheck auf Berlin 31,124, — 51,627, 


in einzelnen Valuten 


Scheck auf London. 11,98%, — 12,03% 

Scheck auf Paris, . 45,70 — 46,20 
Scheck anf Wien. — , 
Paris, 1. Juni Au A 
1.6. 31.8. 
3; Französische Rente . 72,0 72,50 
Sbroz. Russen 1900. 92,00 93,00 
3prOz. Russen 1885 — a 
Panama-Kanal... 2. g poala . 
Banque de Paris. 838 860 
Crédit Lyonnais. a so. 1050 4050 
Baku Naphtha-Geselischaft . . < — — 
Briansk . sos s een 308 338 
Lianosof! a EI ae 335 
Malzeff Fabr. 2 * a * e & * e acres — 
Le Narhte a a „ % o „ = . > 389 367 
Touli 244: ˙ e e a 1226 1229 
Rio Tinto. . > ae + s * o` + 8 1565 1556 
De Beers 399.0 309 
Goldfields... s aca gk a e = es 
Lena Goldfields . 0 a 2 2 „ 29 coe 49,50 z 49 
Randmines o aa `o e * E i * s 126,00 125,50 
Wechsel auf London, n — 

Baumwolle. 
f Hew-York, 30.. Mai. $ 

Baumwolle loco e o sis e 9,55 9,50 : 

do. Mal. soa en 9,18 OT. 

do. quli 9,38 937 

do. September . 9,58 9,59 

do. New- Orleans loco. 9,93 . 9,00 

Allgergites. 


Won den Seidanimärkien wird gemeldet, dass in 
Mailand die veränderte politische Lage den Handel 
in Rehsoid-n vollständig lahmgelegt und auch das 


Ve. 


Geschäft in scidencn Fabrikaten beinahe beendet 


habe. Aucscings gingen besonders von England in 


neue Verkaufsiust der Vereinigten Staaten ver- 


fremde Noten und 


dass diese Verhältnisse in der letzten 
die 


Enttäuschung. Denn wie schlecht 
in Frankreich sein 


treides und den verschiedenen Massnahmen, die 


Archangelsk-Export vorgeschoben hat, sehr fühlbar. 


nachgelassen bat und der Rückgang in den über- 


E 


glatten Seidenstoffen beträchtliche Aufträge noch 


ein, deren Ausführung durch die Rekrutierung der 
Arbeiter aber sehr schwierig sein wird. Die Preis- 
tendenz für italienische Seiden hat sich nicht ver- 
andert, dagegen sind die Notierungen für asiatische 
Herkünfte nominell höher. Die allgemeine Lage 
des Webstoffgeschäftes in Zürich wird als be- 
friedigend bezeichnet. Nicht r die Stoffwebe- 
reien, sondern auch die Bandfabriken in Basel sind 
voll beschäftigt. Zum Teil haben Preiserhöhungen 
stattgefunden, da man mit einer erhöhten Schwierig- 
keit der Rohstofibeschaffung rechnen muss. Die 
Unternehmungen auf dem Rohstoffmarkt selbst 
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5. Preußlſch⸗Füddentſche 
5. Klaſſe 22. Ziehungstag 3. Juni 1915 Vormittag 


Huf jene aesvgeiie Nummer find zwei gleich Hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lofe 
$ gleicher Nummer in den beiden Abteilungen En, II. 
Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) achdruck verboten) 


= 50 201 69 (1000) 249 51 416 633 833 (1000) #124 (600) 216 

632 937 (500) 60 62 1 
(500) 541 (500) 620 (3000) 819 83 930 42 (600) 76 4018 (600) 
9 183 67 208 76 452 62 521 (500) 765 (3000) - 5007 (600) 144 
(500) 252 361 67 615 36 618 788 979 6023 233 440 (600) 671 
89 707 10 B16 71 (5000) 7360 92 422 75898 3181 98 435 549 


49026 (600) 86 139 66 897 416 (500) 25 39 74 718 21036 
85 174 202 66 68 419 38 662.67. 650 737 68 825 902 12117 71 
225 329 62 95 863 984 $2032 182 864 (1090) 657 (1000) 68 72 
822 914 89 14018 45 184 241 434 642 (600) 15024 34 127 
251 (500) 73 621 746 927 #63483 94 (1000) 462 628 917 17041 
113 92 348 688 93 717 907 7138086 142 (500) 48 72 (1000) 97 
209 60 493 616 606 65 70 931 75 18050 122 (1000) 28 47 258 
78 313 65 789 929 i 
23132 38 73 229 68 415 505 711 44 895 944. 21032 (3000) 
39.196 628 643 822 (1000) 2 2005 22 50 322 424 63 98 (500) 
651 76 676 99 718 843 93 23115 263 (600) 396 620 60 80 760 
83 24031 161 200 695 656 892 987 25104 334 (3000) 66 557 
656 65 766 82 808 951 92 26105 203 386 418 (600) 77 (500) 
631 716 27080 84 268 408 (600) 16 35 89 (1000) 660 766 (600) 
813 (1000) 940 22156 61 216 81 (10003 413 37 (1000) 62 606 
12 48 726 972 29074 (1000: 270 448 733 
810 0 64 (1000) 465 640 712 16 (600) 894 (3000) 948 94 
40 
32279 310.26 45 69 71 95 427 (1000) 88 569 (500) 828 976 
33031 (500) 99 144 (1000) 321 80 82 404 (500) 747 58 80 (1000) 
842 34252 761 836 35099 (1000) 104 226 41 (500) 64 68 
80 341 608 (3000) 724 955 38316423674 37064 219 622 38348 
499 719 848 38025 60 (1000) 83 115 25 223 723 900 7 43 
48034 96 258 691 602 701 35 915 62 74 97 41011 80 
208 (1000) 307 414 567 925 42035 329 71 89 562 664 822 
43048 86 234 66 67 821 (500) 531 674 766 44122 80 87 315 


45035 94 102 67 96 211 399 699 680 (600) 90 91 837 954 


„620.33 682 945 (3000) 


43077 (600) 243 445 605 21 61 79 67 
615 70 (600) 74 96 733 1 


851 913 


(1000) 502 716 855 76 
88 255 353 (1000) 424 B02 H4077 136 238 81 (1000) 451 638 
731 66 827 910 85135 572 627 81 (600) 68 88088 80 217-62 
(590, 465 75 (1000) 783 85 (1000) 889 995 57171 270 80 306 
43 79 631 97 58142 205.365 82 516 74 689 (600) 804 589021 
(1000) 55 99 259 441 666 720 44 883 
80085 126 208 316 443 60 #91 917 (1000) 68 1288 409 
93 645 659 (1000) 703 86 810 943 77 (10000 &2006 65 201 76 
320 33 460 652 859 923 50 63128 712 47 64099 144 92 626 
67 (3000) 675 97 993 65048 91 116 245 (1000).93 360 626 
653 870 88 910 55 (1000) &&359 668 (1000) 747 80 848 79 943 
92 87003 43 706 40 49 944 77 63011 137 252 335 46 467 
89280 307 426 61 
2128 39 383 402 22 79 664 71088 60 65 285 87 304 831 
72098 233 362 87 92 671 627 (1000) 74 781 871 905 73077 
140 371 (1000) 625 999 
45 676 747 801-80 81 944 (500) 78018 68 210 57 343 869 
7&034 627 74 778 990 77347 419 (1000) 24 905 19 43 78186 
247 463 537 67 92 868 932 85 7116 (2000) 22 60 349 (500) 
77 429 650 65 81 782 (1000) 894 908 RE 
88095 132 481 648 804 30 902 68 81063 176 218 93 384 
202 7 500 63 784 (600) 916 88 $2418 81 (1000) 63 607 672 
7886 82178 360 402 6 692 857 (3000) 921 79 3000 20 65 
192 316 35 409 29 559 633 988 85046 194 636 62 960 83058 
96 338 97 458 72 86 614 42 642 798 850 62 909 37081 260 
340 624 788 94 809 19- 88087 172 225 50 894 900 88075 
101 28 66 87 233 320 (8000) 639 (500) 41 839 934 83 
\__ ‚28259 62 95 355 (1000) 557 64 644 99 728 812 81063 
75 (600) 146 72 256 (600) 316 779 (500) 82021 214 390 540 60 
€09 749 827 82 8152 (1000) 70 302 41 (600) 408 615 79 
$4126 (500) 220 469 678 690 717 806926 38825 595 640 


97 805 (3000) $6264 465 80 669 710 842 996. 97025 90 122. 


208 45 620 830 32 88188 207 


= (600) 302 21.410 604 741 852 


93381 475 625 89 921 (500) 
208008 104 84 277 483 (500) 605 796 826 60 919 1827038 
276 858 415 765 928 #82013 49 163 68 327 406 E09 637 993 
12 3000 151 97 229 333 445 593 85 647 771 803 


97 973 187185 208 259 478 625 42 50 79 700 


283347 420 
671 707 810 1012 211 89 804 96.653 97 988, „ 


(231. Königl. Preuß.) Klaſfeulotterie 


2138 364 495 639 933 3126 280 409 88 


(000) 653 97 895 965 74 8090 129 38 97 461 507 65 82 605 
804 


66 (1000) 194 244 97 486 681 603 (600) 714 89 (1000) 


444 97 648 742 45 93 (500) 843 (1000) 45193 (600) 693 895 
27247 75 434 40 64 630 798 807 48147 67 327 42 84 488 


50065 90 137 83 605 57. 654 51030 65 68-153 93 201 394 
52288 368 467 647 65 942 64 53016 


74034 42 (500) 108 212 16 61 321 25 


22050 61 
209 319 27 434 596 820 193029 100 14 18 44 491 614 658 
733 202 18005 16 403 (1000) 528 47 85 620 33 (509) g9 866. 


. ˙ . , EEE DET YIELD, 
Ti!ri'i'!! 7: ALTERS DOREEN HIT PNR SL 


A 
2 — aema aoa 


erhöht. 


(500) 44 79 


waren nicht besonders gross. Die Lage des 
Krefelder, Rohseidenmarktes 
in Bezug auf die Tendenz aber entschieden fester. 
Der Abgang in seidenen Geweben War nicht 80 
umfangreich wie in den Vormonaten, doch wird die 
allgemeine Lage im ganzen als befriedigend be- 
zeichnet. yon berichtet, dass die Unterneh- 
mungslust der Käufer für Rohseiden zugenommen 
hat. Die Preise, besonders für China- und Japan- 
seiden, sind höher. Infolgedessen. haben auch die 
Fabrikanten, weiche im ganzen recht gut beschäf- 
tigt sind, ihre Preise für Fabrikate ausnahmslos 


#10116 36 604 831 (1000) 93 825.972 84 417071 135 633 
803 112034 290 (1000) 201 19 416 862.97 867 85 1131838 235 
68 465 635 611 63 95 767 864 66 75 932 114062 273 308 (8000 
84 456 77 (1000) 762 914 (1000) 1415167 806 (500) 471 (3000) 
604 754 (1000) 66 817 942 115045 167 320 666 924 #97018 
80 85 188 540 705 78 830 83 941 118041 230 309 56 113998 

820073 (500) 141 51 (1000).77 215 48 92 370 545 62 (1000) 
730 (600) 127103 (1000) 650 671 744 90 951 122060 319 21 
547 845 123085 283 415 84 609 (600). 632.89 731 (3000) 56 
8000) 929 95 (1000) 124219 364 697 765 890 225076 84 141 
61 (500) 372 95 (500) 458 908 (3000) 126105 382 (1000) 452 
545 64 802 327037 187 225 403 71 604 38 603 96 738 821 973 
123012 140 204 309 (500) 418 709 45 128072 98 127 366 
(1000) 604 22 628 77 713 880 80 (500) 

130102 648 706 853 831021 148 221 (1000). 36 818 434 
6339-64 80 901 76.98 132030 84 97 111 26 402 508 86 (5000 
741 801 9 977 143000 11 134 50 209 24 43 46 350 477 700 
(8000) 48 (1000) 839 924 31 60 334051 394 409 (1000) 27 64 
(1000) 637 49 858 988 135160 441 555 624 36 42 64 794 939 . 
338128 (600) 279 334 478 (1000) 617 38 81 763 801 13 7101 
291 405 (1000) 608 713 912 37 (600). 438461 965 (500) 62. 
139094 97 133 213 61 85.400 727 924 

146001 13 58 (1000) 143 300.18 88 464 654 683 824 
141068 144 81 (1000) 260 381 511 622 88 709 #42146 202 6 
820 446 692 836 924 33 143017 65 100 19 320 725 823 (500) 
916 68 144078 122 219 363 427 659 927 7145055 195 214 35 
52 65 812 42 674 601 (600) 814 75 979 80 86 146018 71 194 
209 328 29 649 805 147018 81 131 269 71 451 82 (1000) 94 
(3000) 960 93 98 148008 257 89 392 416 34 732 925 51 66 
149118 249 420 21 711 923 

150078 354 485 96 626 637 721 (1000) 37 898 (1000) 900 
181107 63 283 318 20 (500) 511 41 61 673 910 
£52082 207 317 20 68 426 633 685 (600) 995 953023 (500) 
147 884 488 954176 272 666 155323 772 868 86 840 156027 
130 96 (3000) 277.434 745 47 72 (3000) 864 967 157076 165 
69 (500) 91 208 841 410 (600).32 526 657 747 (600) 816 27 902 
44 6500 72 (600) 158020 365 72 481 82 888 258158 234 (500) 
83 384 451 667 88 795 868 78 944 84 

168038 200 496 780 994 581077 288 867 622 (6000) 36 
834 88 912 87 862046 184 45 649 82 781 869 (500) 905 43 
363302 13 682 661 775 823 1864003 49 255 628 614 55 776 
87 (600) 18 5003 105 337 78 630 468167 272 614 712 868 985 
187010 478 649 (500) 827 34 74 903 9 31 90 188133 36 242 
54 336 65 (1000) 431 74 (600) 648 66 91 835 168065 70 161 
(500) 70 205 45 62 861 97 810 49 981 : 
79034 126 72 260 307 18 67 77 492 881 610 700 (8000 
923 24 68 171179 (600) 232 499 758 815 172076 232 872 431. 
90.697 172096 207 482 627 43 (500) 61 641 730 816 20 60 72 
(500) 990 - 474101 311 73 84 664 616 (3000) 16 68 868 937 78 
$7 5008 181 663 727 876 82 91 97065 194 259 344 87 429 36 
619 47 741 63 62 846 (500) 960 75 27 7106 18 78 280 94 473 
620 736 918 978062 245 73 307 68 408 30 41 870 (1000) 911 

873007 66 (500) 89 255 497 656 776 

180264 481080 91 127 (500) 95 222 (1000) 668 629 75 
482003 366 616 88 680 800 15 964 283021 137 827 418 867 
913 184006 110 361 69 409 62 698 634 769 385720 875 995 
186228 706 908 187025 104 34 213 85 300 85 449 80 503 61 
62 813 92 967_ 18053 153 208 38 324 64 788 83 879 906 972 
389147. 254 312 79 88 (1000) 645 637 (3000) 51 (1000) 700 67 
(30 GBB) 88 923 62 u 

. 398292 466 772 881063 73 (1000) 79 82 154 86 214 818 
36 47 76 991 (1000) 32173 216 325 456 68 (500) 93 618 709 
233166 79 315 17 74 407 25 69 645 47 791 855 75 987 (1000) 
284030 163 66 338 (1000) 550 76 604 (500) 22 80 711 87 863 
195013 171 332 427 28 71 (1000) 720 41 96 (1000) 867 186008 . 
402 12 (560) 63 67 625 737 (1000) 79 (500) 931 (1000) 187076 
84 171 469 669 752 (500) 788062 139 227 43 (600) 44 309 
599 692 769 872 903 (1000) 358295 98 301 628 729 913 42 68 

&U050 417 37 644 723 201212 24 76 303 84 691 716 
(1000) 282128 79 (1000) 340 62 463 509 51 652 866953 203031 
212 % 314 410 526 96 655 730 831 919(500) 294216 44 (1000) 
878 613 59 632 (1000) 725 80 921 77 205123 (1000) 239 (500) 
543 690 825 80 917 206154 794 247087 445 50B 50 83 638 
52 734 62 67 824 33 (600) 298015 51 56 201 371 85 436 93 
Pei AO) 77 740 938, 209001 438 84 644 51 640 807 (3000 


218179 213 18 365 (15 900) 608 75 714 815 33 968 
213088 82 287 99 362 430 37 628 31 716 809 76 912 212052 
619 722 (15 GBO) 24 76 243024 79 103 328 44 90 798 830 
990 274025 109 62.843 480 86 511 612 21060 77 166 273 
485.603 71 218025 356 724 818 217062 (1000) 105 (10003 
201 2 40 332 627 755 874 (600) 952 (600) 63 228078 (600) 108 
80 90 420 801 988 219067 96 164 81 421 30 632 60 624 


228044 188 482 533 637 709 68 839 221109 221 65 88 
433 646 (600) 714 222113 222 385 473 699 701 (1000) 28 
223055 225 334 (500) 95 518 627 65 224084 171 264 75 804 
426 577 627 63 98 796 (3000) 858 63 (1000) 225033 172 352 
769 861 (3000) 227144 (8000) 
86 228132 58 73 336 433 67 
(8000) 80 166 72 81 82 220 66 
63 en er 
472 (1000) 744 237022 (1000 
147 (500) 322 448 622 (3000) 653 72 895 232136 234 10 92 
a ae (8000) 20 48 70 (600) 617 984 233277 471 606 629 


5. Rreußiſch⸗güddeutſche 


(231. Königl. Preuß.) Klaſfeulotterie 


5. Mafe 22. Ziehungstag 3. Juni 1915 Nachmittag 


Auf fede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar fe einer auf die Lofe ; 
gleicher Nummer in den beiden Abteilnngen Eu, II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) Machdruck verboten) 


39 474 632 81 7179 468 526 689 839 (500) 2108 723 
3133 71 268 686. 867 4418 (600) 72 80 760 (500) 908 565 
(560) Mr 633 7521 628 3158 465 (1000) 463 (500) 
661 97 973 

40111 (3000) 47 70 276 (600) 619 81003 212 93 414 883 
717 59 (3000) 68 2282 (3000) 414 670 73311 (600) 74071 
216 331 888 904 82 (500) 28278 690 865 18158 85 (500) 
271 (600) 334 983 27090 264 590 18011 78 807 66 441 777 


29307 668 898 985 a), 
20280 379 555. 867 901.8 (8000) und die Prämie 


von SER UGH M. 21182 577 88 856 703 (1000) 2 305 934 65 


22010 137 242 (1000) 302 (1000) 45 466 852 23147 (1000) 226 
78 384 97 428 619 80 24322 499 25276 78 450 96 850 63 
970 28110 205 75 427 656 27027 (500) 424 {3009} 641 993 
28093 490 622 83 991 29124 730 831 
383011 90 249 324 608 33079 83 470 645 82 652 32188 
33038 672 94 (1000) 28517 (1000) 976 (600) 35616 78 86142. 
601 37144 281 644 38227 (3000) 337 698 977 33304 684 
49024 436 685 72 811 44 801 49160 277 712 988 88 42005 
410 (1000) 641 665 799 982 438145 (1000) 77 496 860 (500) 851 
34 79 248 80 488 657 87 (500) 836-988 (8000) 45017 28 
285 367 623 701 (1000) 48375 682 (1000) 718 47198 281 446 
(1000) 78 559 713 885 48380 484 923 
88517. fi Gd 613 (5000) 829 1283 322 415 742 


53023 126 230 (1000) 48 489 543 68 (1000) 808 & 3083 279 334 93 


54264 885 426 (600) M9 86040 (500) 444 747 858 (1000) 

58185 265 464 57 275 680 (1000) 664 948 58348 618 766 92 
4 801 58035 124 214 430 91 783 872 

69252/3458 55 698 903 87000 100 683 796.68 896 (1000) 

82 8015 42 81 162 240 754 (500) 971 836558 88 753 84028 

4500) 355 92 887 385141 598 68449 (600) 87 600 87 (600) 

. 716 880 921 67585 606 725 68404 86 663 706 85 89192 


873 430 625 

70283 673 779 893 (3000) 714332 417 (500) 902 72228 
344 741 847 977 73708 52 872 (1000) 98 74295 363 780 
75577 950 78114 403 77110 86 860 463 4041 184 388 
61 (5000) 402 78129 232 43 636 698 

29868 683 81090 203 (800) 43 393 625 890 952 82132 
695 915 83116 766 84237 810 85125 261 636.798 851 
©7014 (600) 169 681 883400 603 860 989 88078 673 664 
855 75 


81111 377 81 (609) 42966 82028 (1000) 348 93 (1000) 
455 (1000) 503 609 765 965 $8328 862 663 4165 211 79 
624 825 85307 662 703 889 66080 181 82 (1000) 68 (500) 
325 614 727 36 886 97042 (1000) 169 221 740 939 $8378 
988086 262 604 5 88 624 
480181 885 191210 916 (1000) 102118 358 (2000) 818 
728 885 999 163178 284 78 (1000) 865 428 517 898 114201 
916 385522 (1000) 778 895 108 
747 919 197108 485 831 (1000) 48 
563 883 (500) 823 (10000 188813 524 
.. 238307 6501 864 11442 885 68000) 272001 673 881 
913059 486 (1000) 699 957 494141 232 668 745 897 964 
223070 693 820 718188 442 616 17 670 731 432145 480 (500) 
842 767 118009 484 875 118987 
128645 98 772 (1000) 956 123309 654 681 (600) 779 828 
978 1338143 492 503 997 123121 (1000) 20 71 483 696.705 


271 314 68 77 406 607 665 
182011 193 269 359 (600) 
804 $63 
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125814 68 678. 028057 (600) 691 907 68000 
a 106 452 817 128728 908 429050 2525 548 776 828 


238488 672 618 (500) 76 716 834.955 131281 98 493 824 
842 182223 313 (3000) 62 91 648 728 876 133664 827 
134021 (600) 68 572 617 (1000) #35069 167 (1000) 748 91 
926837 69 137662 700 138328 731 855 (8000) 339168 


891 607 (800) 26 (8000) 920 i 
141126 473 716 88 142189 372 89 698 716 973 143098 
1489 180 275 371 836 972 (3000) 144106 (600) 233 356 406 
45274 649 783 881 949 (500) 148221 83 389 614 847014 


37 260 633 $19 (8000) as 148169 276 677 76B 942 


849111 49 344 63 907 (1 
158112 34 212 616 31 34 725 863 985 98. 157279 407 26 
684 881 15 2149 671 645 70 953 183263 (1000) 518 605 887 
254175 256 64 716 (600) 19 (3000) 68 953 67 955139 (1000) 
747 (1000) 155213 839 (3000) 938 157211 420 61 640 96 
862 841 „158887 431 (500) 664 159805 704 16 44 843 (600) 
180213 313 181012 280 (600) 480 949 562026 62 78 163 
369 426 (3000) 85 776 901 27 77 163262 483 769 943 164291 
519 642 186048 175 209 60 99 815 942 166522 167279 510 
188114 343 470 (1000) 715 65 910 12 49 789623 38 
170134 369 632.94 171004 64 206 374 872271 648 916 
80 (1000) #72047 105 (1000) 232 343 833 975 374321 412 
694 894 175327 177234 369 768 78826 61 569 851 929 
72 178227 602 966 (3000) 8 
Ann 98025 61 252 (1000) 730 (1000) 85 #81081 (1000) 808 
£1000) 64 (3000) 648 856 917 182223 (3000) 302 947 59 18009 
438 70 80 (600) 622 184043 119 238 608 36 (600) 
5030 (600) 225 97 380 603 694 707 970 186 137 
260 410 78 83 683 (1000) 762 95 187128 308 13 681 808 
128002 98 110 31 (3000) 279 188088 195 394 423 87 (500) 


628 706 
188505 131179 329 994 392061 128 47 281 521 857 
911 64 193285 410 631 707 813. 184887 708 918 583367 
400 188212 782 96 18 7090 (1000) 652 (500) 923 96 288817 
(600) 727 808 (3000) #98262 320 613 66 ER 
288132 35 610 739 (3000) 980 257008 147 (600) 53 299 
971 679 822 292108 311 550 692 778 802 937 203472 675 
1890 952 (500) 234040 95 336 861 293386 587 809 902 
500) 22 (500) 208046 497 500 297010 206 65 625 805 
208473 601 18 878 912 6297 268020 153 
238072 687 785 211047 116 (3000) 218 92 348 447 212010 
88 907 (500) 223297 (500) 358 (1000) 765 214072 (3000; 179 ` 
275 320 52 (600) 920 215653 236080 343 69 218204 68 
229612 768 (600) 88 
220016 56 (3000) 291 364 72 648 (600) 685 (1000) 227060 
963 92 222463 681 97 823 28 980 224156 694 225173 
226084 144 251 680 908 74 


382 542 793 815 44 945 47 
51 (8000) 228171 206 88 578 


227318 (100005 70 638 (1000) 
abel 28 233 309 431 281009 Ses 670 907 | 
608 717 80 894 233164 220 739 40 934 73 28% 


Zur Beachtung! == i 
Der Anſpruch auf einen Gewinn der 5. Klaſſe 5 
Lotterie erkſcht nach § 14 des Sotterieplanes 8 z 
B am 14. September 1915, 

E wenn nicht das Gewinnlos bis dahin dem zuftändigen Lottertes 
4 Einnehmer zur Einläſung vorgelegt wird. Für als vermißt an⸗ 
gezeigte Loſe erliſcht der Gewinnanſpruch am 14. Oktober 1915. 


. Biehungstage der 6. (232.) Klaſſenlotteri A 
bender 1915: (32) Alafienlotterie Jul bis Des 


1. Klaſſe . e „ „ 9 und 10. Juli, 

2. a e @ es 18, ® 14. Auguſt, 
55 e ese» 10. re 7 Sn 
Es wat 9 . Oktobe 
5. „ beginnt am s. i 


= 
November, 


ist unverändert, 


nt 


AH muß Ihnen, verehrter Herr Schriftleiter, wieder etwas 
Sonderbares anvertrauen, das mir widerfahren iſt, und 
zwar, als ich vor kurzem auf Ferien in einem Badeort 

war. Es war an einem wunderſchönen Nachmittag. Mehrere 

Bekannte und ich ſaßen im Kurpark unter den ſchattigen 

Bäumen und lauſchten der Muſikkapelle und tranken unſern 

Kaffee. Irgend etwas 

veranlaßte mich, plötzlich 

mich umzuwenden, und 

da bemerkte ich an einem 

Nebentiſch einen Herrn, 

der uns beobachtete, 

aber wegſah, wie ich 
mich ihm zuwandte. 
Daran ift nun au 
und für ſich nichts Un⸗ 
gewöhnliches. Aber der 
Herr hatte in ſeinem 
Aeußern etwas Unheim⸗ 
liches. Das Geſicht war 
lang und hager, von 
marmorhafter Bläſſe 
und eingerahmt von ei⸗ 
nem kurzem, am Kinn 
ſpitz zulaufenden ſchwar⸗ 
zen Bart. Er hatte 
etwas Starres und Kal⸗ 
tes. Die zu einer Falte 
zuſammengezogenen 
dunklen Brauen verlie⸗ 
hen ihm ſogar etwas 
Finſteres. Im auffal⸗ 
lenden Gegenſatz zu all 
dem ſtanden die großen 
ſchwarzen Augen, die zu 
glühen ſchienen. Jeden⸗ 
falls war's ein ganz 
undeutſches Geſicht. 
Vielmehr erinnerte es 
an alte ſpaniſche Bild⸗ 
niſſe. Wenn er ein Ba⸗ 
rett auf dem Kopf ge⸗ 
habt und eine weite 
weiße Halskrauſe getra- 


gen hätte, wäre die F WE ; 
Aehnlichkeit mit einem alten ſpaniſchen Granden täuſchend 
geweſen. 


Die Pauſe kam und einer meiner Bekannten begann 
Witze zu erzählen. Ich ſah wieder mal zu dem ſeltſamen 
Fremden hinüber und fand, daß ſeine glühenden ſchwarzen 
Augen auf mich gerichtet waren. Offengeſtanden — ich konnte 
ein leiſes Gefühl des Unbehagens nicht loswerden. Wie das 
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Der unheimliche KRurgaft. 


Generaloberft von Mackenſen, 
der ſiegreiche Führer der verbündeten Armeen in Weſtgalizien. 
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ſo beim Erzählen von Anekdoten geht, weckte jede, die erzählt 
wurde, die Erinnerung an eine andere. 

Die Muſiker nahmen bereits von neuem ihre Plätze ein, 
als ich noch raſch die folgende Scherzfrage aus meinem Vorrat 
zum Beſten gab: Was ift der Unterſchied zwiſchen Caruſo 
und der berühmten ruſſiſchen Tänzerin Pawlowa? Caruſo 

N verdient ſein Geld durch 
das hohe C, die Paw⸗ 
lowa durch den hohen 
peo a 
Ein einziger Schmer⸗ 
zensſchrei erhob fich an 
unſerm Tiſch. Ich drehte 
mich ſchuldbewußt um, 
ob vielleicht noch irgend 
jemand in unſerer Nähe 
den Scherz gehört hätte, 
und begegnete wieder 
den unheimlichen Augen 
des ſpaniſchen Granden, 
die mich drohend an⸗ 
glühten und ſofort aber⸗ 
mals fortblickten. Wer 
war der Mann? Was 
wollte er? Vielleicht 
war's nur eine häßliche 
Angewohnheit von ihm, 
dieſes Anſtieren, wie es 
in Europa und zumal 
in Deutſchland häufig iſt! 

Das Konzert war zu 

Ende. Wir trennten uns 
und ich ſchlenderte durch 
die Anlagen nach dem 
Kurhaus, um im Leſe⸗ 
zimmer noch die neueſten 
Zeitungen zu leſen. Ich 
hatte ſchon eine geraume 
Weile geleſen, als ich 
wiederum plötzlich auf⸗ 
blicken mußte — und 
wieder bemerkte ich den 
umheimlichen Granden, 
der mich beobachtete. 
Nun wurde mir doch 
etwas gruſelig zu Mute. Immerhin, ſagte ich mir, kann es 
ein Zufall ſein, daß er ebenfalls das Leſezimmer aufgeſucht 
hatte wie fo viele andere Kurgäſte. Oder es konnte ja fein, 
daß er mich kannte, oder mich mit jemand anderem verwechſelte. 
Nach etwa einer halben Stunde erhob ich mich und {dlug 
den Heimweg durch den nahen Wald ein, wobei ich einen 
kleinen Umweg machte. 


* 
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Führer 
der deutſchen u. öſterr.- 


ungariſchen Armeen 
in Galizien. 
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General von Cinfingen, a Sa Erzherzog Jofeph Ferdinand, 


der Führer der deuiſchen Südarmee. GOGO OOOSOSO Oberkommandicrender der K. und k. 4. Armee. 
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General Dankl. General von Böhm-Ermoli. General d. Kavallerie Pflanzer-Baltin. 
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Als ich mich einmal nach einer reizenden jungen Dame 
umwandte (Sie begreifen das, Herr Schriftleiter?), bemerkte 
ich in der Entfernung einen Herrn, der denſelben Weg ging. 
Es war der Grande. Ich entſchloß mich feſtzuſtellen, ob hier 
wieder ein Zufall vorlag. So bog ich vom Wege ab, mehr 
in den Wald hinein. Der unheimliche Fremde folgte mir. 
Er blieb mir auf den Hacken, bis ich an dem Hauſe an⸗ 
gelangt war, wo ich abgeſtiegen war. Hier öffnete ich raſch 
die Pforte zum Garten, ſchritt durch den Garten und ver- 
barg mich hinter dichtem Geſträuch. Ein wenig ſpäter kam 
der Grande vorbei, leuchtete mit ſeinen glühenden Augen in 
den Garten hinein nz 
und nach dem 
Hauseingang weis — 
ter hinten, ohne 


bleiben, und ſchritt 
weiter. Jetzt war 


f 
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und den Lindenduft zu genießen. Sie werden auch das 
begreifen, Herr Schriftleiter! Mit einem Male fiel mir 
wieder der Grande ein. Ich ſah mich vorſichtig um, wie ich 
durch eine einſame Villenſtraße unter den duftenden Linden 
dahinſchritt. Nirgends war ein Menſch zu ſehen — nirgends. 
Beruhigt ſteuerte ich auf meine Herberge zu. Wie ich nur 
noch wenige Schritte von der Gartenpforte entfernt bin, fehe 
ich im Schatten der Buche, die hinter dem Zaun ragte, un⸗ 
deutlich eine ſchwarze Geſtalt ſtehen. Es war der Mann 
mit dem Marmorgeſicht und den glühenden Augen darin, 
die mir aus dem Dunkel heraus ins Geſicht leuchteten. Doch 
ich faßte mich und 
fragte ſo ruhig wie 
möglich: 

„Was tun Sie 
hier?“ 

Er lüftete ſei⸗ 
nen Hut und ſagte 


es klar: der Ge- 


mit leiſer Stimme: 


genſtand ſeiner 
fatalen Aufmerk⸗ 
ſamkeit war ich 
ſelber! Kein Zwei⸗ / 
fel! Der Gedanke : 7 ar 
mar nicht eben TE ZI 
angenehm. Oder k = 1% 
war es ein Ver⸗ , 
rückter? Irgend 
etwas hatte er vor. 

Ich beſchloß auf 
alle Fälle auf der 
Hut zu ſein, ſagte 
aber niemandem 
etwas von dem 
Vorfall. Für den 
Abend hatte ich 
mich mit einer be⸗ 
kannten Dame ver⸗ 
abredet, das Kon⸗ 
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„Entſchuldigen 
Sie gütigſt mein 
Name iſt Reichert, 
Privatdozent. Sie 
erzählten ſich heut 

Nachmittag im 
Kurgarten allerlei 
Scherze, über die 
ich mich ſehr amü⸗ 
ſiert habe, da ich 
am Nebentiſch ſaß. 
Darunter war auch 
einer, den Sie zum 
beſten gaben — 
von Caruſo und 
der Pawlowa. Ich 
habe mir alle Mühe 
gegeben; aber ich 
habe ihn bis jetzt 
nicht verſtanden. 


Sr: eh 
Hoffen Abend. mir zu erklären?. 
* Die Feier der Nagelung des „Ciſernen Kreuzes“ in Potsdam, das Geil, ein 
ſein? Er ſchien das dort zum Beſten der Kriegsfürſorge errichtet wurde. ſchallendes Geläch⸗ 
nicht da zu ſein. l ter aufzuſchlagen. 


Wohin ich auch blickte — nirgends war er zu ſehen. Es war alſo 
doch alles nur ein Zufall geweſen und ich genoß Haydn, Mozart 
und Beethoven mehr denn je. Nachher brachte ich meine 
Bekannte nach ihrem Hotel zurück, das etwas abſeits in 
den Bergen lag. Es war eine wundervolle Sternennacht, 
voll von ſüßem Lindenblütenduft. Das veranlaßte mich, 
nachdem ich mich von meiner Dame verabſchiedet hatte, noch 
einen kleinen Spaziergang zu machen, um die Nachtluft 


Gie fangen die Lieder vom heiligen Krieg, 
Ein Jubeln war es ohn’ Ende 

And ahn in die glänzenden Augen ſich 
Und preßten ſich freudig die Hände. 


Daheim. 


Run find wir allein und fie To weit 

Und leerer alle Gaſſon, 

Wir tragen doppelt ihr Glück und Leid, 
Wit, die He daheim gelaſſen. 


Aber es war 12 Uhr nachts, Herr Schriftleiter! So unter⸗ 
drückte ich das Gelächter und erklärte ihm den Scherz. 

„Ach ſo!“ bemerkte er wehmütig lächelnd. „Herzlichſten 
Dank, mein Herr. Ich hätte nicht ſchlafen können, ohne die 


u. 


Pointe zu wiſſen!“ und lüftete wieder den Hut und entfernte 


ſich. Seit langer Zeit bin ich nicht ſo fröhlich zu Bett ge⸗ 
gangen. Sie begreifen auch das — nicht wahr, Herr 
Schriftleiter?“ 


e e 
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Dit kommts wie ein Tönen weither übers Land, 
Als ſchlügen viel Ghwerter zuſammen, 

Dann ſtehn wir lauſchend Hand in Hand, 
Und unſere Herzen flammen! 


Hans Koh, CTeipzig-Hautzſch. 
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Humoriſtiſches. 


Die luxemburgiſche Gefahr 
(Eine heitere Erinnerung.) Beim Durch⸗ 
marſch durch das ſchöne luxemburgiſche 
Land erreichten wir nach anſtrengendem 
Marſche kurz vor der belgiſchen Grenze 
ein kleines Dörfchen. Der freundliche 
Pfarrer des Ortes lud einige Offiziere 
zu ſich zu Tiſch und gab ſo gut und 
viel ihm möglich war. Dankbar wurde 
ſeine Gaſtfreundſchaft angenommen. 

Das Tiſchgeſpräch drehte ſich na⸗ 
türlich um den Krieg und Luxemburg. 

Da ſagte der Pfarrer: „Meine 
Herren, Sie können doch gar nicht 
dankbar genug ſein, daß nicht auch 
Luxemburg ſich auf die Seite Ihrer 
Feinde geſtellt hat.“ 

Lächelnd ſahen wir ihn an. 

„Ja, meine Herren. es hätte dann 
doch ſchlimm um Deutſchland geſtanden. 
Luxemburg hätte ſeine 200 Soldaten 
an der Grenze aufmarſchieren laſſen, 
und die ganze deutſche Armee hätte 
ſichtotgelacht!“ 


Die Leute nennen jetzt das bekannte 
militäriſche Reisgericht nicht mehr 
»blauengeinrich“, ſondern, Antwerpen“, 
weil wir in Antwerpen ſo viel Neis 
erbeutet haben und es vielleicht daher 
jetzt ſo viel Reisgerichte hier gibt. Da 
höre ich neulich einen Soldaten im 
Schützengraben, betrübt in ſeinen Eß⸗ 
topf ſtarrend, zu ſeinem Kameraden 
lagen: „Och, hädde je doch dat Ant⸗ 
werpe nit injenomme!“ 

Auch in den ſch immſten Lagen ver⸗ 
läßt unſere Soldaten der Humor nicht. 
So ſah ich vor einigen Tagen einen 
mir bekannten Kriegsfreiwilligen, ein 
blutjunges Bürſchchen von kaum acht- 
zehn Jahren, den das Wißgeſchick ge- 
troffen hatte, zwei Finger zu verlieren. 
Ich ſprach ihm meine Teilnahme aus, 
er aber lachte dazu und antwortete: „Ach, 
das iſt gar nicht ſo ſchlimm, ich bin ja 


noch im Wachſen.“ („Jugend.“) 

ee Ae Win ile. atte Allen: 
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Miniſterrat in Paris. 
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Meine Herren, lancieren Sie in der Preſſe: 
aus dem Weſten. Sie bauen ſchon Schützengräben 


„Die Berliner rechnen mit einer Invaſion 
bei Weſtend!“ 
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Entzifferungs-Aufgabe. Ordnungsaufgabe. Beographifdies Silben- und Sckieberätſel. 
Zitat von Bismarck. me be un, 1 Ce Witt tt e m d & g „ 
c ; ; ‘ : z; march, Eidergans, Landwehrmann, Wieders i Br 
Any Hinrwgmi fpivgmrir Lörr efiv wald, Wigaersl, Vochgeſchaft, Wartenberg, Bor A $ ; a Í 7 a 
wörwr rngmrw nr hiv Aipx! Ueterjen, Wardein, Wennigſen, Wunſiedel. Klagenfurt 
(Fnwgengo) Werden die Wörter richtig geordnet, fo Fatt torni en 
nennen ihre Anfangsſilben einen Ausſpruch Nienburg a 

Kaiſer Wilhelms II, jedoch decken ſich die zu Norden bu r g 


Anreihung. 
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Werden die Buchſtabenfelder richtig an⸗ 
findet man einen Aus⸗ 
ſpruch eines deutſchen Befehlshabers ſowie 


einander gereiht, ſo 


ſeinen Namen. 


ſuchenden Silben nicht immer mit der Sil⸗ 
benteilung der Wörter. 
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Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
Sonntags⸗Beilage Nr. 16. lauten: 


Wort-Einfag-Rätfel. 


England, Belgien, 


Vexierbild. 


Bild halblinks drehen. 
rechts oben im Felde. 


Der Haſe ſteht 


A C B 
a — Kopf Schmerzen Richtige Löſungen ſandten ein: 
en — 2 — Ẹ j 8 
Ferien — Reise — Führer Wort⸗Einſatz⸗Rätſel. Kurt Lingner, 
See — Land — Wehr Hermann Scholz, Lucie Lange, Oskar Lange, 
Land — Sturm — Wind Erika Löwenhaupt, Amalie Pollmann, ee 
Mund — Raub — Ritter Geographiſches Gilben- und Schie⸗ 
Garde — Ulanen — Lanzen berätſel. Marta Mühle, Artur Krieſe, 
Land — Heer — Führer Kurt Lingner, Lucie Lange, Oskar Lange. 
Kupfer — Erz ee Herzog Verier⸗Bild. Artur Krieſe, Leopold 
J Rutbert, Kurt Lingner, Lucie Lange, Oskar 
Karlsruhe. Melanie Hubert, Aurelia nurtowic3. 
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